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Einleitung. 



Die Gegend, deren Mundart die folgende Arbeit gewidmet 
ist, gehört zum Gebiete der Xahe, eines kleinen Flusses, der, 
vom Hunsrück kommend, in schnellem, viel gewundenem Laufe 
durch das Tal zwischen Hunsrück und den westlichsten Aus- 
läufern des pfälzischen Gebirges, sich bei Bingen in den Rhein 
ergießt. Eine Gegend, landschaftlich schön und ertragreich: 
auf den Höhen der Gebirge wechseln reiche Waldbestände mit 
Äckern und Wiesen, die Abhänge liefern einen guten Wein, 
oder dienen auch dem Ackerbau; Obstbaumpflanzungen und 
Viehzucht pflegt man nicht minder. Diese Beschäftigung, be~ 
sonders aber der Weinbau — er eiTeicht seine südlichste Grenze- 
bei Kirn — , je weiter naheabwärts, um so intensiver betrieben,, 
bildet die Erwerbsquelle der durchschnittlich gut gestellten Be- 
wohner. Die Höhen, mit ihren zahlreichen Ruinen alter Schlösser 
und Klöster ziehen ebenso an wie auch die alten, viel Inter- 
essantes bietenden Orte, besonders Obei*stein, Kirn und Kreuz- 
nach-Münster am Stein, letztere als Badeorte, Oberstein durch 
seine Achatwaren bekannt. Ganz Fabrikstadt ist Kirn: die 
lebhafte Industrie ei'streckt sich auf Lederwaren, Gerbereien,. 
Steinbrüche und eine Brauerei. Die Stadt ist sehr alt — Funde 
lassen auf ein römisches Kastell schließen, vgl. Bonner Jahr-^ 
buch 1897 — und wird bereits 826 und 966 erwähnt. Der Name 
Kirn erinnert an altes quim, kirn, gotisch quairnus, ^lühle. 
Vgl. Schneegans: Geschichte des Nahethals. 2. Aufl. Kreuz- 
nach 1878; F. Offermanns: Geschichte der Stadt Kirn. Kirn 
1900. Einige Weistümer bei Jakob Grimm: Weisthümer^ 
Göttingen 1840 ff. 2. Bd. (Kirn, Becherbach, Simmern u./Dhaun.) 

Die vorhandenen Urkunden geben leider keinen Aufschluß. 
über den älteren Stand der Ma. Die für das Rheinfränkische 
in Betracht kommenden sind untersucht von 0. Böhme: Zur 
Kenntnis des Oberfränkischen, Gablonz 1893, S. 42 ff. 
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Ein lebhafter Verkehr hat sich in der ganzen Gegend 
entwickelt. Eine von Bingen naheauf wärts führende Landstraße 
verbindet die Hauptorte. Für ihr Emporblühen ist auch die 
Eisenbahnlinie Bingerbrück — Saarbrücken von großer Bedeutung. 

Die Bewohner sind ein altes, eingesessenes Geschlecht, 
zum größeren Teil aus Protestanten bestehend. Stark im Wachsen 
ist auch das jüdische Element, das hauptsächlich Handel betreibt. 

Die Mundart gehört zum Gebiete des sich über die Pfalz, 
Hessen imd Nassau erstreckenden Kheinfränkischen, also etwa 
das alte Francia Khinensis umfassend, im Westen und Südwesten 
begrenzt von dem Mittelfränkischen. Die Grenze läuft, nach 
Behaghel a. a. 0. p. 666 . . . „zwischen Oberstein und Kusel, Ge- 
münden und Sobernheim, Kirchberg und Simmern hinüber zum 
Rhein''. Baldes, a. a. 0. I. legt die Linie noch etwas genauer: 
„Dem Rheine zunächst scheidet der Soonwald das Mittelfränkische 
vom Rheinfränkischen. Von der Südwestecke des großen Soons 
läuft die Scheidelinie nach der Nahe bei Kirn, zieht dann die 
Nahe aufwärts . . .'' In diesen vom Mittelfi'änkischen so gebildeten 
Winkel hinein erstrecken sich die Ausläufer des Rheinfränkischen. 
Zwischen beiden scheidet der Soon. Wie nämlicli dem Mosel- 
fränkischen gbf^ ISfst gegenüber, das Übergang des b zur stimm- 
losen Spii'ans im Auslaut und vor Geräuschlaut zeigt, während 
der südliche Hunsrück g^j)^ lepst hat, nach Baldes die Grenze 
zu legen ist „zwischen Kastellaun und Buch in südwestlicher 
Richtung nach der Mittelmosel bei Enkirch ziehend'', so bildet 
auch die Linie des Soons einen Abschluß ge^en das dat-wat- 
«//e^Gebiet, welches das Mittelfränkisehe kennzeichnet. Vgl. Anz. 
f. d. Altertum 19,97. 21,267. Näher angesehen ist die Scheide 
folgende. Sie läuft, bei Kirn-Sulzbach beginnend, über Ober- 
hausen und Hennweiler zum Soon, dessen Südrand im Norden 
abschließt. Es kann damit natürlich nicht Ort von Ort ge- 
schieden sein, so hört mau z. B. dat-wat^ weniger allet^ bis zur 
Nahe, doch je näiier wir ihr kommen, um so öfter wechselnd 
mit das-was^ wogegen das aix-maix. dau-daix nicht nur auf der 
ganzen linken Seite der Nahe herrscht, sondern sich sogar weiter 
östlich fortsetzt, nur Kirn (und zum größten Teil Sobernheim) 
inselförmig mit Monophthong in sich schließend. Dasselbe Ver- 
Hnis zeigt das Wort fatiar gegen faiar^ weniger konsequent 
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naist gegen niks. Auch das sonstige, dem mhd. iu entsprechende 
au kämpft mit dem rheinfränkischen ai. 

Rechts der Nahe nun setzt sich eine Grenze kleiner, 
Unterschiede fort über die Orte Krebsweiler, Becherbach, 
Sienhachenbach nach Süden, beginnend wieder bei Kimsiüzbach. 
Damit sind wir im Gebiete des Pfälzischen und Hessischen. 
Gehen wir über die Linie Krebsweiler, Becherbach, Otsweiler, 
Hundsbach hinaus, so kommen wir in die Gegend, wo altes ei 
als d erscheint, weiterhin e vor r sich allmählich zu a wandelt, 
u zu neigt, a zwischen Hellung und Trübung schwankt, und 
intervokalisches t, und auch d, zum r-Laut werden ; zwar stimmt 
mit letzterem auch die Gegend um Simmern-Kirchberg überein, 
zeigt aber sonst keine Gleichheiten. Während schon an der 
Nahe anlautend st und §p durchaus, inlautend st aber nur nach 
r und auch hier wechselnd mit s/, zu hören sind, herrscht hier 
st (und sp) in allen Fällen vor, stärker werdend, je weiter wir 
gehen. Hier können wir an der gegebenen Grenze festhalten, 
die wohl sehr unfest, aber genauer zu geben nicht möglich ist. 
Wir haben demnach in imserem Gebiete eingeschlossen : an der 
Nahe : Kirn, Hochstädten, Hochstetten, Maränstein, Merxheim, 
Monzingen, Meddersheim. Links der Nahe : Kallenfels, Henn- 
weiler, Dhaun, St. Johannisberg, Simmern u./Dhaun, Weiler. 
Rechts der Nahe : Krebsweiler, Becherbach, Hundsbach, Limbach, 
Heimberg (vgl. Böhme a. a. 0. 42.). 

Wir befinden uns also ganz auf einem Gebiete des Über- 
ganges. Das zeigt auch der 

Charakter der Bewohner. 

Kommen wir vom Hunsrück über die Nahe in das 
Pfälzische, so treffen wir ein ganz anderes Yolk an : ruhige, 
bedächtige Menschen, gegenüber dem lebhafteren, beweglicheren 
„Pälzer'', jene stehen mit ihrer breiten Sprache und dem mehr 
oder weniger singenden Ton dem Mittelfränkischen näher, die 
Sprechweise dieser ist kurz, abgestoßen, knapp; es ist ein 
Wechsel von Rhythmus und Tempo. Yergl. Riehl „Die Pfälzer". 
2. Aufl. Stuttgart 1858. L. Schandein: Bavaria lY, 2. 1867. 

Beide sind aber urwüchsig, festhaftend am Hergebrachten. 
Eine barsche Redeweise ist ihnen eigen, wie der Wortschatz 

1* 
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zeigen möge, z. B. hauen für schlagen, schwätzen (sprechen), 
fressen, saufen, Gaul (Pferd ganz unbekannt), hucken (sitzen), 
ruppen (pflücken) ; vgl. Kiehl, Schandein. Der Empfänglichkeit 
für Poesie und auch poetischer Begabung entbehren aber beide 
Teile nicht. Beobachtung der Natur und des eigenen täglichen 
Lebens, auch der Bilder des Verkehrs ist das Gebiet, das die 
einen mehr naiv, sentimental, aber humorvoll, die Pfälzer freier, 
schlagfertig und witzig behandeln. Die bekanntesten Dialekt- 
dichter des Hunsrücks sind Rottmann (Gedichte in Hunsrücker 
Mundart, Kreuznach 1874) und Boor. Pfälzer sind Schandein, 
Lennig, weiterhin Kobell und Nadler. 

Die alte, urAvüchsige, imgezwungene Mundart ist in stetigem 
Schwinden begriffen, weniger noch auf dem Lande, in der „Stadt" 
dagegen entwickelt sich immer mehr eine Mischung von Dialekt 
und Schriftsprache. Hier hört man den i-einen Dialekt nur 
noch in den Arbeiterkreisen, schon mehr hat er nachgelassen 
bei dem Mittelstand, wogegen die Schriftsprache fast ausschließ- 
lich in die oberen Stände eingedrungen ist. Trotz alledem ist 
aber die verschiedene Sprache noch nicht zu einem Standes- 
merkmal geworden. 

Die Stufe, von der die Untersuchung auszugehen hat, ist 
das Mitteldeutsche, vgl. F. Pfeiffer, a. a. Oo. Es sollen jedoch 
immer die mittelhochdeutschen Laute vorangestellt werden, weil 
von da aus die Veränderungen am besten zu beleuchten sind. 
Es wird dabei zuerst das Wort anzuführen sein, wie es in der 
Mundart lautet, dann das mittelhochdeutsche, beziehungsweise 
französische. Die Bedeutung folgt in ( ) nur, wo es nötig erscheint. 
Die phonetische Transskription folgt der von Kraeuter be- 
stinnnten. Die gebräuchlichsten Abküi'zungen sind: 

Ma. = Mundart. 

ahd. = althochdeutsch. 

mhd. = mittelhochdeutsch. 

nhd. = neuhochdeutsch. 

frz. = französisch. 

ndd. := niederdeutsch. 

ndl. = niederländisch. 

mndl. = mittelniederländisch. 



Erster Abschnitt. 

Lautlehre. 

A. Yokalismas. 

§ 1. Die Yokale und ihre Aussprache. 

1. Kürzen: 

Geschlossene Vokale: a, e^ i, o^ u; 

Offner Yokal: d; 

Trüber Vokal: d (schwaches e). 
a entspricht dem kurzgesprochenen a in nhd. Ast, halten, Bach, 
e dem kurzgesprochenen e in nhd. Ehre, gehen, jeder, 
i „ „ i in nhd. Band, List, gewiß, 

„ „ in nhd. soll, Volk, Gott, 

u „ ,, u in nhd. Nuß, Stube, Mutter, 

^ „ ,, e in nhd. Eltern, Bett, Gläser, 

9 ist der dumpfe, kurze Laut unbetonter Silben, wie in 
nhd. Adel, machen. 

2. Lange Vokale : 
Geschlossene: a, e, /, o, ti\ 
Offene: d, /. 

Ihre Lautqualität entspricht derjenigen der kurzen Vokale. 
Hinzu kommt d, das als Kürze nicht existiert; es entspricht 
nhd. in Sohn, Thron, wo. 

3. Diphthonge: 
ai, äi, au, äu. 

ai und au entsprechen nhd. ei und au in bleiben, drei, 
Bauch, saugen, di und du stehen als Diphthonge mit langem 
ersten Bestandteil in dialektischem pldi Blei, trduwd Trauben. 
Die Entsprechungen der französischen Vokale sind: 
a dem a in passer, fatal, 
e dem kurzen Laut des e in repeter, 
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i dem i in finir. puni, 
o dem in mot hotel. 
u dem kurzen Laut des ou in bourg, tout 
i ,, „ .. ., e und ai in celebre, mais. 

9 dem dumpfen Laut in faisait Chevalier. 
Die langen Traute entsprechen den Kürzen in ihrer Qualität. 

§ 2. Die einzelnen Vokale und ihr etymologisches Verhältnis. 

a) Die betonten kurzen Vokale. 

Mhd. a 

(erhält sich als a in geschlossener Silbe und vor nicht dehnenden 
Konsonantongruppen : a^t acht malts malz, aks ackes, mas masse, 
(/ap (Wippe), jaxt jaget, atsal Dimin. aus ahd. agazza, mhd. 
utzol (Elster), at89b (stehlen), hi dana hie dannen (von hier weg), 
(dt (alt), alt (hunsr. während dem), fats9 zu vazzen kleiden (Stück, 
'IVil (Mnes Ganzen), tramhdh trampeln, and ane (an), hamdl hamel 
(Schaf, S(5hinipfw()rt), khabds kabe^, ^Äar^ pfarre (Pfarrer), ^ras^? 
pnistlcn (ih(irtri(5b(Mi arbeiten (Flunder), prast (Kummer), san 
schände; fcM'ncu* vor auslautenden Spiranten aus alten Tenues: 
nan wn"^, hnn lui^, lan la5, sa^ sache, dax dach, max^ macheu, bax 
buch ; (^bcMiso vor anderen einfach auslautenden Konsonanten, 
wo nhd. l)opp(»lkonsonanz eingetreten ist: 7na7i man, al al, ban 
han, s(U sat, /daw khun (Schmerz), flam vlam, vlamme, nhd. 
Mann, all, Mann usw. («(Hiehntes a behält seine Qualität. 

Ks ti'itt auf in offener Silbe: gdiral gabel, ndtval nabel, 
rdwif rann», i^ffdiral snabel, mala maln, malen (malen vom Müller), 
hds hase, tuh nase, ,"?f/7 schaU\ gdra garn, garen (Garn), bastdda 
bc^staten (verheiraten), ddal adel, mham wase (Wiese); 

vor auslautend(Mi «Mufachen Liquiden, Nasalen und t, k, p: 
khdl kal, fd/ val, Mdl smal, tsdf zal sdl sal äd schar, gatrd 
gewar, gä gar, Mm soham, Idm lam, t^im zam, hdn ban, hdn 
han, tsdn zan, zand (Zahn), itn an, rdt rat pMt pfat bdt bat 
f)ldt blat (lUatt), ddx tae (der Tag, dagegen dax i^^ ^^^^ HegrüBung), 
kr dp grap: 

vor r 4- Konsonanz (vgl. § 7, a): kh^M karte, hdats 
\arz, mdaf. mdaki mart, market (Markt), bdM Imrt, gdada garte 
Itarteii). 



vor — ht: mxt nacht, dxt acht (Acht). Einfluß der übrigen 
kurzen Formen zeigt 3. Sg. Praes. maxt machet; 

durch Ersatzdehnung, infolge Ausfalls von intervokal, g: 
ndl nagel, sdn sagen, trdn tragen, jdn jagen, mdt maget. Aus- 
genommen ist jaxt jaget (Jagd). 

Geschwächtes a zeigt 2 Stufen: o in ox ach (ach!), sddt 
salät; e in proklitischem dar — : damit darmit, dafun darvon, 
dann in noxbdr nächbar. 

Xasaliertes a erscheint als o in gdho'ßk gehangen (hangen 
und hängen). 

Mhd. e und e. 
Der Umlaut des kurzen a fast ganz durchgedrungen, das 
daraus sich ergebende e (ümlauts-e) steht mit dem alten ger- 
manischen e ganz auf einer Stufe, sowohl in seiner Qualität, 
wie auch in seinen sonstigen Veränderungen. Wir behandeln 
beide Laute getrennt. 

Mhd. e (Umlauts-e) 
erscheint als kurzes, offenes e: ^ in geschlossener Silbe: hH 
bette, fr^mt fremde, b^sar besser, Msdrd (düngen), U'ßd^ PI. ahd. 
langida (Floßholz), tswäf zwelve, dhndrd zu getemere Lärm (mit 
dem Fuße stampfen), herbst hengest, gäts geize, bHsdl betzel 
(Haube), d^mbix zu dampf (engbrüstig), d^bab tappen, krel koralle 
(Kugel aus Glas, Achat), gadHsaU tatsche, tatze Tatze (gefleckt, 
bunt), Mld Ux slän helle lache slahen (laut auflachen), pUrd blerren 
(weinen). In nicht dehnenden r- Yerbindungen: ßrgal ferkel, 
h^rp herbe, wdrm wermede, hhpsi herbest, mhis merze. 

Li der Dehnung gehen, statt zu erwartendem e, ganz ohne 
Kegel, Formen mit ^ und S neben einander her, nur vor r bleibt 
die alte Qualität bewahrt: eartva erben, earpsaft, earmal ermel, eertvas 
arwis, ahd. arweis, earjara ergern, tstvearx twerc (Zwerch, quer), 
mear mer (Meer), inmera mern (Teig einrühren), khera kern, 
äwera swem, fakheart verkert. 

In offener Silbe haben wir 1. e: eklix ndd. ekel, semal 
Schemel, indar ent, Compar., vgl. D. W. III 46, (eher), ahnt 
eilende, hetoal hebel, dena denen, s6na senen; hier finden wir 
auch vor einem r Fälle mit e: khera, sivera, fakhdart, neben 
solchen mit ^ stehend. 
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2. i dagegen in plSddr bleter, kles9r gleser, kweb quelen, 
wSra wern, trSda treden, epx ebich (albern, verkehrt, auch ohne 
Sonne), hSfmr hefner, jear, ßx^y jeger (Jäger), sebix schebic. 

Durch Ersatzdehnung (Ausfall von g) entstehen ebenso 
gedehnte e und e: la) 4\ khM kegel, ftil vlegel, die Yerba auf 
-agen in der 2. und 3. Sing. Praes. sest, sM, trSst^ trit; hier 
stehen jedoch die Formen mit e in größerer Zahl daneben. 
2 a) ^ treffen wir in ged gegen, g^dnt^ gSnt gegende (Gegend), 
fleel vlegel (auch mit e), sS sege (Säge), lea legen, fSa fegen, 
bagind begegenen. l)er Dehnung sind nicht gefolgt rHa reden und 
rH (reden, Rede). 

Eigentümlich ist in einigen Fällen Erhöhung des e zu i: 
himt hemde, Tchit keten (Kette), fidar veter (Anrede an einen 
Unbekannten, auf dem Lande üblich), finstar venster („die Fenster"), 
frigal ferkel (Ferkel) [Metathese], hüx hellic (unpäßlich, hungrig). 

In offner Silbe findet sich i: tsila zeln (zählen), §üa PL 
-schein (Schalen des Obstes), ü eile (Elle), gawina gewenen, Part. 
yewint und gawent, hiwa heben, hiii^l hebel (Hebel), auch Mwal, 
kniwal knebel, khiwix kefic, tsal esel, hiwanar hefner, vgl. 2, 
hhvixsg^arday^ hedwigsgarten (Stadtteil), klhar gleser. 

Mhd. ö (altes e) 

stellt sich ebenfalls dar als k So in geschlossener Silbe und vor 
schwerer Konsonanz: smhltsa smeltzen, lega lecken, Ml helle (hell), 
ghlt gelt, snM snelle, gU gelt, ebenso gUa^ gMa(n)sa (nicht wahr?), 
fä vel (Fell), ßls, fäsa vels, velse („die Fels", „der Felsen"), kwä 
quelle, tvMdr in Zusammensetzungen, z. B. dunarw^dar weter, 
esa e33en, s^ks sehs, §r^k schrecke, rexa reche (Rochen), rbf ref 
(Raufe), wäk welc, shlpst, shlharit) selp (selbst), späts spelze (Spelz), 
Mnsal bensei, pensei (Pinsel), süga stecke (Stock, Stecken), pr^xa, 
pr^x brechen, breche (brechen, Werkzeug zum Pflücken des 
Obstes), whmartsa wemerzen (wimmern), wHjara weigern. 

Auch vor nicht dehnenden Verbindungen von r: Mrts herze, 
jpMrl perle. 

Wie bei Umlauts-e, so gehen auch bei gedehntem e die 
Formen auseinander. Wir treffen 4 an in bafSla bevelhen, bevelen, 
Jchä kele (Kehle), Mn lene, ganSsa genesen, Udix ledic. Aber die 
jferinge Zahl dieser 4 fällt auf: es sind fast alles weniger ge- 
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bräuchliche Worte, die sicher der Schriftsprache entlehnt sind. 
Das zeigen auch einige schwankende Formen. So stehen mit 
i und e nebeneinander sweivdl und äwSioel swefel, rSp und rSp 
rebe (Rebe), mehr mit ^ noch rM regel (Regel). 

Größer ist die Zahl der Fälle mit e: Sive eben, nSwa neben, 
klewa kleben, IStver leber, netvel nebel, Mda beten, ISder leder, 
fSdar feder,J^cfoieten, wSdar weter, trSda treten, ISioe leben, bedeb 
betein, dSe degen, wSna wen, ahd. wenan, wen (wen). 

Die Kürze haben wir dagegen in g^n geben, nema nemen, 
wohl durch unbetonte Stellung im Satze zu erklären, wie z. B. 
nhn dm6(l) denk' einmal. 

Längimg hat ferner statt vor einfacher auslautender Kon- 
sonanz, besonders den Liquiden : mil mel, gM gel (gelb), sei schel, 
schelch, tv^dr wer, ^ar er (er, betont), ^s 05 (es, sie Acc. Sing. 
Fem., betont), bear her, bet^tr^k (Lakriz), w^x wec (Weg), ^tren streu. 

Weiterhin dehnt r -[- Konsonanz : biarx berg, ^rnst ernest, 
geraj gearn fförn, Ji^rt hert (Herd), iveart wert, stSarwa sterben, 
fadearwa verderben, ßarät verse, gearst gerste. 

Auch die Gruppe -ht dehnt: slexf sieht, rext reht, knext 
kneht, flext vlehte. 

Wie schon bei dem Umlauts-e Tonerhöhung zu i sich gezeigt 
hat, so besteht auch hier ein Wechsel von e und i: gistar gester, 
gila gelten, hilf helfe, hilfe, nist nest, tmt weste (wüßte), stiltsa 
PI. stelzen (Stelzen), smik ndd. sraecken schlagen, zu mhd. 
smitzeii (Peitsche, Kordel am Peitschenende). 

In offener Silbe und vor dehnenden Konsonantengruppen 
steht /: sin sehen, gastmar geswer (Geschwür\ smiar smer („Die 
Schmier'', Butterbrot), krips krebes (Krebs), sistai* sehster (Hohl- 
maß), iviarsal *wersel zu werren (Verwirrtes). 

Diese beiden, ganz analogen Erscheinungen bei beiden 
e- Lauten beweisen mithin eine gleichartige Aussprache, während 
aber andererseits die Dehnung von e zu 4, e einer solchen von 
ö zu e gegenübersteht. Demnach muß die Ma. auf einem früheren 
Stande der. Sprache beide Laute ihrer Qualität nach getrennt 
haben und altes e offner als e gesprochen haben, ein Unterschied, 
der jetzt völlig aufgegeben ist. Auch die Erhöhung von e zu i 
ist nicht so lebenskräftig, die Fälle haben alle gleich gebräuch- 
liche Nebenformen mit ^ bei sich. 
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Mhd. i. 



Mild, i bleibt in geschlossener Silbe und vor schwerer 
Konsonanz: stim stimme, stil stille, ix ich, trit dritte, ffastvistar 
geswister, gift gift, flitsdböa mndl. flitz, flitsch kleine Armbrust 
(Bogen), rina rinnen, krifdl griffel, tsigdl zickel, sliga slicken 
(schlucken), sip schippe, sif schif, prits britze (Pritsche), rint 
rint, bind binden, hinara hindern (hindern), khist kiste, prim 
brimme (Ginster), thinda tinte, dik dicke, ris, ris kria (Schläge 
bekommen), six in dt ris lea (für jemand eintreten) zu mhd. 
ritzen, ritsaröt (hochrot), gafiks, ufgafikt zu vicken reiben, kratzen 
(Ding, Sache, verächtlich gesprochen, aufgeputzt, vgl. D.W.), 
fikmil („Kckmühle''). Nachsilben mit kurzem e-[-l, r hindern die 
Dehnung: kriivdh kribeln, W/waZ himel, simal schimel (Schimmel, 
Mensch mit weißem Haar), fimal fimel (Fasern im Flachs), gatüidar 
gewitere. 

i bleibt auch kurz trotz Silbenausfalls im Part. prt. der 
starken Verben : gabis gebissen, gakrif gegriffen, gaStif gesliffen, 
gdphif gepfiffen. Langes i hat aber gasin geschinen. 

Ebenso bilden Ausnahmen diejenigen auf — ten und — 
ben : garit geriten, gesnlt gesniten, gapllp gebliben, gatrip getriben, 
gasrlp geschriben, garip geriben. Hier trat Dehnung ein. 

Auslautende Spiranten erhalten die Kürze: bis bi3, sif 
scliif, ris rij. 

Die persönlichen Pronomina ich, mich, dich erscheinen 
außerhalb Kirn diphthongiert zu ai: aix, maix, daix (vgl. Einl.). 

Weiterhin wird i gedehnt vor -ht: gawixt gewicht, gdsixt 
gesicht, gixt gicht, gadixt gedieht, sUxt sliclit, rlxt rieht (gerade 
aus), rlxda richten, dixdd dicliten (dicht machen), Doppelformen 
zeigen richter, geschichte, wicht; infolge Ausfalls des g (Ersatz- 
dehnung): Sil sigel, ril rigel, il igel, gasti gostigen, wia wigen. 

Der Ortsname Simmern zeigt /: .^imara. Ebenso simar simmer 
(Hohlmaß, vgl. Schmeller a. a. 0.). 

Für die Form laia (liegen) ist als Vorstufe lin anzunehmen, 
aus ligen, vgl. D. W., z. B. as lait mar iif (ich habe keine Lust), 
negativer Sinn; für das beiderseits der Nahe herrschende naist 
gegenüber niks in ^^'"'n, ist nyst, nist anzusetzen, vgl. ripuarisch 
nyst (y langp Anz. f. deutsches Altertum 19, 205. 
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Der uragekehi'te Vorgang, den e und e zeigen, Übergang 
von i zu h ist nur schwach zu belegen und durch r bewirkt: 
s^riodl schirbe, gdäh geschirre, hre irren, khry^ kirche, h'd9 irdin, 
Mrtsal birzel. 

Mhd. o 

ist kurzes o in geschlossenen Silben und vor Konsonantengruppen : 
slos slo3, ocbr otter, phosda pfoste, khost kost, klok glocke, rok 
roc, trobd tropfe, krop kröpf, stolts stolz, spot spot, got got, gabot 
gebot in ala gabot (fortwährend), sonst gebot, oder oder, trotsdhn 
trotzdeme, wölk wölke, hoUr holder (HoUunder), soU soln (sollen), 
dol toi, fol vol, knol knoUe, boltsB bolze, krol^ kroUs krol (Locke, 
Mensch mit Loken), molderhauf molt[-werf] (Maulwurf, Maul- 
wurf shaufen), bol (Zwiebel), SoZaw (geschwollenes Auge), fdboUrd 
(schlagen) vgl. Keiper: Die BoU und der NoUen. Zs. für hoch- 
deutsche Maa. 2; 3. slot Schalotte (Zwiebel), saht (besondere 
Zwiebelart), sogdh schocken (schaukeln), störe storre Baumstumpf, 
(widerspenstiger Mensch). 

Yor r- Verbindungen unterblieb die Dehnung in dort dort, 
ort ort, fedarst vorderste, mort mort, mortskMrl. 

Auch zeigt Erhöhung zu w. duner' Aon%\\ dunere, fun 
von, kluts kloz, buk boc, wux woche, ruts rotz, plutse blotzen 
(stoßen), bukse ndd. boxen (Hosen), gus gosche, thutvak ndd. 
tobac, klutse klotsche, spruk sprok (spröde, ausgedörrt). 

Dem e (und e) analoge Erscheinungen zeigt aber auch 
in der Dehnung, indem hier ö mit 6 wechselt. 

Ersteres entsteht in offner Silbe, vor leichter Konsonanz, 
sowie vor r 4- Konsonanz und durch Ersatzdehnung: thöbe 
toben, gewönhait gewonheit, phöt pfote, mndl. pote (Pfote, Hand), 
kJwl kol (Kohl), 6li\ zu ol, ölig (Öl), kködere ndd. köderen zu 
quedan (erste Sprechversuche des Kindes), föl vogel, hos hose, 
dagegen PI. hose (Hosen), epxe Dimin. zu "^öwe (Ofen). 

Unter denselben Bedingungen finden wir 6 daneben: 
bödem bodem, got gote (Patin), knöde knote, gewönhait gewonheit, 
mos mos (Moos), gögele gogelu, trox troc, doer tor, khoerp korb, 
söerje sorgen, möerje morgen, khöern körn, söer, insöre schoren 
(Erdscholle, einlegen in die Erde), bderHrx em-borkirche, tvdert 
wort, geboer geboren, böe böge, geflö gevlogen. 



— 12 — 

Auch hier sind die Fälle mit geschlossenem o-Laut, wie 
auch ihre geringe Zahl zeigt, aus der Schriftsprache übernommen. 

Gedehntes u aus o findet sich hauptsächlich vor labialem 
b, f, Av in offener Silbe und vor einfach auslautender Konsonanz: 
hmvdl hobel mvd obene, thudrgdh torkeln, hüf hof, dül toi (Ab- 
zugsgraben), hül hol (hohl), süld sohl PI. (Sohlen), üUx ol, ölig (Öl). 

Mhd. (•), 

der Umlaut von o, hat seine Rundung verloren und stellt 
sich dar als kurzer geschlossener e-Laut in geschlossener SUbe: 
spedix spöttic, tsep zöpfe, khep köpfe, knep knöpfe, lex^r löcher, 
/"m vrr>scho PL, khent khend könnte, können, geddr götter. Vor 
1- öffnete sich aber der Laut zu <^, e\ snhjal (Schnörkel: Necke- 
reien, Duimnheiton), dedvfdr dörfer PI., khidrp körbe, wSartx» 
w(n-tchen, kh^drndr körner. 

i erscheint als ITmhiut aus gedehntem o: füV\, von fol 
vogi^l, klip)(ß Dim. von klnwa klobe, hif PI. zu *h6f^ hüf^ khSts 
(Kcitzo) behält trotz der Konsonantongruppe seine Länge, setzt also 
^koetzn voraus, mhd. k(')tze. 

ffvdrM (oberst(^) ist Umlautsform vom dial. liwa (oben). 

Mhd. u 

bleibt als u erhalt<Mi in geschlossener Silbe: prux bruch, bus 
bus(»li, Mm sluj, i^us schuj, muha snupfe, juga jucken, ruk 
luck, tmff zungi», plumr blunder, khund künde, rumbdh 
rumpeln, un unde, sumt sunst (sonst), khmist kunst, prust brüst, 
rmitHdl runzol, gum gunnen (göimen), Mruntsa Dialektwort (sich 
großtun), vgl. Kehrein a. a. 0. äuUa. os sut4 *schutzen (schnell 
vorwärts kommen), Mutsa stutzen (anstoßen mit den Gläsern), 
fiddmhif vullement (Fundament), vgl. D. W. ,,Füllmund". bum9 
(schlagen), hup (kleines llorn, Weidenrinde zum Blasen), onoma- 
topoetische^ Ausdrücke, khiddd PI. kulto (Kelch der Haselnüsse), 
fiuhdix (Ausi'uf), phuda/a (im Wasser patschen, vgl. D. W.), khtis 
kus. Nicht einheimisch sind front vrum, golda guldin. 

Dehnung hat statt: in off(Mi(M' Silbe: khüxal kugel, düsal 
ndd. dusel ncjben f/w,sö/(vSelnvind(^I, gedankenloser ilensch), sud^la 
sudeln, auch Kürze mdala^ßMar (nachlässige Frau), thüt ndd. tüte 
(düte); vor einfacher Konsonanz im Auslaut, gedecktem r und 



— 13 — 

in Ersatzdehnung: süu sun (Sohn), lüna 31. liin (Lünse, Schimpf- 
name), snüdr sniir, mr- iir-, imiarf wurf, müdrmdh murmelen, 
tcüartsal wurtzel, hmrt hurt, gmrjdl gurgel, tvuarst wurst, khthrst 
kruste [Metathese]; miU mulde. 

Diphthongierung von u zu au in dau du ist eingetreten 
in dem ganzen Bezirk, mit Ausnahme von Kirn. 

Kurz ist u geblieben in jtit Jude, suma^* sumer (Sommer), 
pluthlwt (feucht, im Schmelzen begriffen), htidal hudel (Plage, Last). 

Der r-Laut bewirkt meist Öffnung zu o : hordix hurtic, 
bors burse (Bursche, Geliebter), khmis kurz, öarsal ursula (täp- 
pische, schmutzige Frau), snord snurren. 

Mhd. ü 

wird zu i in geschlossener Silbe, in einigen Fällen auch in 
offener: prik brücke, mik mücke (Fliege), riga rücken, h'ik 
krücke, lik lücke, garist gerüste, dinsta dünsten, sin, sint sünde, 
hit hütte, khisd küssen, fih vüllen (füllen), finf vünf, fits pfütze, 
trigala trucknen, phüwa pfülwe, iripsa, triba trüpfo Traufe (ti^opfen). 
süar Schulter mit Umlaut, fila neben füa vüle (Füllen). 

In offner Silbe und vor einfach auslautender Konsonanz 
tritt i ein : khiwal kübel, iwal übel, hin büne, khlnix künic, hiwal 
hübe!, iwar über, triicar darüber. 

Zusammensetzung hindert die Dehnung : ium'haupt^ iwarmüt. 

Auch r und r + Konsonanz dehnen : diar tür, fiar vür, 
biarst bürste, stiarsta stüitzen, giardal gürtel, biart bürde. Oft 
aber öffnet sich hier der i-Laut zu e : d^rfa dürfen, di dh'f 
(Subst. das Dürfen), der dürre, fer^da vürchten neben fiar^da 
(vgl. Behaghel a. a. 0. 696). In Ersatzdehnung für ausgefallenes 
-ge- entsteht i : t^ll zügel, ftil vlügel, pril prügel. 

Eigentümlich ist die Diphthongierung in gahaixtiis zu 
gehügen über *hygen (y langes ü) (Trost, Ruhe, Angenehmes), 
vgl. Weyrauch a. a. 0., Rodenbusch a. a. 0. 

b) Die betonten langen Vokale, 
iihd. a 

ist in der Regel zu einem 6 geöffnet, einem weit offenen o : 
icö wäge (Wage), fro vräge, sivoar swäger, rot ri\t, möl mal. 
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phöl pfäl, pU blä (blau), krö grä (grau), iitrös Strasse, nö lat. Nava 
(Xahe), ^6f schäf, xvöar war (wahr), mont raäne (Mond), pr6d$ 
braten, moh malen (pingere), 61 äl (Aal), plMar blätere (Schwiele), 
j6 ja, thöbix^ Subst. thöbdrt zu tape (täppig), ^a äne (ohne), rfö, 
rfcJZ^f^^ da (da, neulich), fdhogdH zu bägen streiten (lächerlich 
gekleidet), dödarix ahd. tadern (verwirrt) vgl. D. W. „tadeni", 
phö pfäwe (Pfau), sjyrö altsächsisch spräha, ndl. spreuw, eis. spree, 
§p6n spän, in Anlehnung daran auch sponßrgal zu span-, spennen 
saugen (Spahn, Spanferkel). Geschlossenes o zeigen nur öna neben 
6n9 ime, wo wä (wo, je — desto). Die Qualität des a bleibt nur 
in der Schriftsprache entlehnten Wörtern : krdf gräve, prdb 
präloD, kndt genädc, wdxe wägen (wagen), solddt^ soldt salät, 
kliandl kanäl, ddbr, Mdi (Staat) ; ferner in ä aus altem -anh : 
dd\t däht(e), prdxt bräht(e) Prt. und Part. Prt., endlich in 
Kürzungen in offener Silbe und vor Doppelkonsonanz als a: 
Janiar jamer, klafdar klafter, waf wäfen (Waffe), rax räche, 
naddr näter, j^W^r blatere (Blatter): hat hate Prt. (hatte), durch 
Satzphonetik, jawol jawol in unbetonter Silbe, inMans^ ufitans 
zu stau (Entstehen, übrig bleibend), aber zu a; krumdt gruonemät. 
Nachträgliclu^ Kürzung aus 6 haben erfahren doy^t tächt, 
neIxMi d6\t (Docht), hon han Inf., 1. Sg., 1. 3. PI. Prs., losa lassen, 
yio^hor nachbai*. 

Mhd. 

bhMht ganz unverändcM't : ains sonse (Sense) neben sMs, iarst 
(M'sto, Mm lohonen (leihen, verleihen), 6 oi*. 

Mhd. i 
ist wo nicht in (»in igen Fällen verkürzt, zu ai geworden: lai\t 
lichte, haixt bigicht, bichte (Beichte), khaim kirn, hau bil, main 
min, daln, waiyß wichen, klaix golich, mit schit, Slaifd slifen, 
khail kil, trat clri, iraisix drisic, Mahn slim, raidd riten, Bnaidar 
sni(l(M(N wait wicio (Weide), gaidv gir (reif, schmackhaft), haint 
hl nacht (heute» Abend, Nacht), knaip mndl. knijp (Messer), 
smaisd sm isen (werfen, ausschlagen vom Pferde). In Auslaut 
stehend, hat sich der erste Bestandteil zu einem überlangen a 
gedehnt: di: pläi h\\ (Blei), prdi bri (Brei). 

iVur wenige, in Zusammensetzungen schwächer betonte, i 
sind nicht diphthongiert: kWHx zu gltden (glatt), ä^raälifar slifen 
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(Scherenschleifer), — ivüdr in Ortsnamen wiler, tviffart^ ^^vg^f 
win-garte, win-kouf (Weingarten, Trunk nach abgeschlossenem 
Handel: ^^mr^guf triggd^^ rhvü zu riben (ein bischen), ingen 
eingehen, z. B. sprux ingin (gerichtliches üiteil fällen), ^w (hinein). 

Mhd. 
bleibt 6 in geschlossener Silbe, vor einfachen Konsonanten und 
im Auslaut : slösa PI. zu slose, söda PI. zu schote, Uostdr kloster, 
rö.s- rose, krön kröne, ostdra östem, döt tot not not, I6t 16t, kros 
grÖ5, lös I65, plos blÖ5, thön tön, bon bön, $tr6 strö, frö vrö, flö 
vlöh, vlö, rö rö. r bewirkt Trübung zu 6: dar ör, röar rör, 
dodr tör, modr mör. 

Verkürzungen erfährt in Compositis: hoxtsit höchzit, 
ganos genöse : auffällig ist los (los), dagegen gotlös I63, sun neben 
son schön. 

Mhd. ü 
ist mit nur wenigen Ausnahmen überall diphthongiert zu av: 
baux blich, liauxd buchen, rau ruh, rausa rüschen, Jaustara lüstern 
(lauschen), maus müs, aus Ü5, kliauts kütze (Kautz), hatä hüt 
(Haut), kraut krut (Kraut), raup rüpe, saufal schüfel (Schaufel), 
raut rüte (Fensterscheibe), haufa Xmt^. praun brün, dauma düme, 
khaum küm, jrawZ gül, kraida grülen, ArÄ«?// küle, saw sü, maul 
raül, staux^ stuche (Pulswärmer), staux^ (einen rüffeln), baus 
büsch (Bund), Ijaus büs (Aufgeblasenheit D. W.), plaual, plaiola 
blüwen, bliuwen (Holz zum Klopfen der Wäsche, Wäsche klopfen), 
praux^ brüchen (brauchen, einen mit abergläubischen Mitteln be- 
handeln, „einem brauchen"), nndix rühlich (elend, schlecht), 
ipekmaus zu müs (Fledermaus). 

Kurzes u steht in unbetontem uf üf; juksa jüchezen hat 
nachträgliche Dehnung erlitten. 

Mhd. ae 
ist offenes e geblieben: e: je gaehe, tse zaehe, /:w(?rf^x genaedic, 
ritsal raetsel, äSar schaere, uear waere, strel straele (Kamm), 
j^Hx jaeric, sSa saejen, tiSts zu naejen (Zwirn), gelix gaehelich, 
tria draejen (drehen). 

Geschlossenes e hat sich durchgesetzt in selix saelic, stets 
staetes, lear laere, neben lear. 
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Mhd. oe. 
Der Umlaut des langen o ist e: s4n schoene, Ms boese, Usa 
loesen, kris groese, he hoehe, Mrd hoeren, sUrd stoeren, nedix 
noetic, pUt bloede, triste troesten, tresBl drosche, mhd. droeste, 
über * drosche (Drossel). 

Mhd. iu. 
Der lange ü-Laut entwickelt sich wie i zu ai\ daits drutsch, 
faixt viuchte, sai^d schiuchen, min schiune, faier fiur neben 
fauar (vgl. Einl.), lait liute, kraus kriuze, kraitswex^ daitvel tiuvel, 
daier tiure, laixde liuchten, Snem hemlaixde („di^ Wahrheit sagen''), 
nai niuwe, hait hiute, kraial griuwel (Gräuel), mairer miurere 
(Maurer). 

Der Hunsrück zeigt die Tendenz des Mi tteJ fränkischen, altes ü 
nicht umzulauten, z. B. sawr neben saiar^ sprau (Spreu), slaudar- 
fas (Gefäß für den Wetzstein). Doch vgl. Behaghel a. a. 0. 705. 
Verkürzung ist selten. Sie zeigen nur snis sniutze zu 
sniutzen, bdr^pse beriuwen mit s-Einschub, vgl. mhd. riuwesaere. 
Über den Ausfall des iu des adjekt. Fem., vgl. § 9. 

c) Die betonten Diphthonge. 
Mhd. ei 
wird monophthongiert zu e in allen Stellungen, außer im Aus- 
laut : bSn bein, j;r^^ breit, hdsSt bescheit, plex bleich, leddr leiter, 
heddsd zu beide (Zigeunerin), hSmlix heimelich, tsa let ze leit 
(zum Trotz), Um leime, set scheide, ris reise, sM seite (§aite), 
en ein, twe zwei, ne nein, d^sBm ahd. deismo (Sauerteig), frSslix 
vreislich (ungeduldig), galet geleit. 

In der Gruppe — ege — ist durch Wandlung des g zu 
dem j-Laut und Dehnung des ersten Bestandteils des Diphthongen 
ein neues äi entstanden: tsdiar zeiger, rdiar reiger, dijd eigen, 
ebenso durch hiatuslösendes j : sldidr sleier. 

di erscheint im Wortauslaut in di ei, Idi leie (Schiefer), mdi 
meie, dazu Verbum mdi& (Plauderstündchen halten), srdi schrei. 

Verkürzung des S zw d ist selten: Mm heim, dagegen 
dahem daheim, elf eilf, tw^t zweite. 

Aus der Schriftsprache entlehnte Wöiier behalten ai: 
khaisar^ aider eiter. 
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Den im Pfälzisch-Hessischen stattfindenden Übergang von 
ei zu d zeigt häm9lmatcs zu heime, angelsächsisch häma (Grille). 

Mhd. ie * 
wird zu / monophthongiert: prif brief, flta vliegen, lia liegen^ 
§pi9l Spiegel, die biegen, dif tief, tsiel ziegel, dip dieb, rix^ 
riechen, fiioer fieber, Up liebe, stsa schiesen, dinst dienst, biar 
hier, rime rieme, stier stier, wi wie, Ut lied, Endungen — 
{r9 — ieren. 

Gekürzt findet sich ie in stix stiege (Wegesteigung), doch 
vgl. Rodenbusch a. a. 0., sonst in schwach betonter Stellung: 
imer iemer, nimant neben nimant nieman, firtsix^ firdal vier-. 

Mhd. ou 
finden wir als d : bdm boum, Mdwe gelouben, khdf kouf, Idp 
loup (Laub), läf louf, sdm soum, dx euch, ddp toub, frd frouwe 
(Frau), rdx^ rouchen, s0p stoup, ddfe toufen neben d^fe töufen 
(taufen). 

Mit dem gutturalen Vokal verschmelzen die gutturalen 
und vokalisierten w, b über w, ebenso g über w zu einem 
Diphthongen mit meist langem ersten Bestandteil, analog der 
Gruppe — Sge: — haw houwen durch häwen, daica touwen, 
dazu ebenso Subst. dau tou, rduwa rouben, au ouge, PI. dw^ 
lau louge. 

Neben banaut ndl. benaauwed erscheint umgelautete» 
benait (verwirrt); begögdld zeigt nachträgliche Dehnung, mhd. be- 
goukeln (betrügen). 

Mhd. öu 
zeigt keine regelmäßigen Entsprechungen. Während i zu erwarten 
ist, laufen daneben viele Formen mit ai her. In dem letzteren 
Falle läßt sich nur schriftsprachlicher Einfluß annehmen, wobei 
der erste Bestandteil des öu enti'undet worden ist. Doppelformen 
zeigen dies. 

e finden wir in b^m böume, Ufdr löufer, Mm9 tröumen, 
hept in khabdshipt kabejhöubet (Weißkohlkopf), kMfdr köufere, 
difd töufen, frit vröuwede. 

Dagegen ai in: hdi höuwe, raitvar röuber aus roub, saix» 
söugen, tsaimd zöumen zu zoum. 

2 
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Schwierigkeiten bietet slai (schief, Autenrieth : in Windungen 
ansteigend). Vgl. Grienberger, Wiener Sitzungsber., phil.-hist. Gl., 
142, Vni, S. 9. G. führt an: gotisch slauj), angelsächs. abstr. 
sl8ew|), adj. släw, slsew, sleaw, anord. slder, ahd. sleo, german. 
dazu *släiwa und *slawa, got. slawan. 

Mhd. uo 

wird durch ü vertreten: phit bhiot, klüt gluot, hiH huot, rilt ruot, 
^lix kruoch, phül pfuol, sttU stuol, smiar snuor (Schwiegertochter), 
clüx tuoch, SÜX9 suochen, pliix pfluoch, hüsta huoste, dun, fddün 
tuen (tun; irren, verschwenden), rü ruowe, sül schuole, fiid^r 
vuoter (Futter), tovld wuolen. 

Verkürzungen sind nur selten: krumdt gruonemät, rrnidar 
Tnuoter, suk neben süj süx schuoch, buxstdwd buochstap, mus, 
must muo3, muost, mtist muoste, zu müesen. 

Mhd. üe. 

Der Umlaut des uo stellt sich dar als /: bisa büesen, 
•ydmis geniüese, krUa grüesen, pUd blüejen, mi müeje, pH brüeje 
(Brühe), sk süese, khil küele, krin grüene, hidd hüeten, fidat'e 
füeteren (füttern), rip riiebe, trip trüebe, rira rüereu, krix krüege, 
mid inüojon, äplh spüokMi, gddix zu tuocli (,,Getüch", Tuche). 

Vorkih'ziin^- zoigt sich selten : risal rüesel, misa müesen, 
neben Ix^toiitem ;;/Ay»>, pHIa brüolen. 

<1) l)i(» unbotiHiton Vokale und Diphthonge. 

\)\v in schwiU'li- o(hM' unbetonter Silbe stehenden Vokale 
und I)iphthon,ü:r sind tMitwi^liT goschwunden oder meist als a 
erhaltiMi, sowohl in Vorsilben, jds auch in Mittel- oder Endsilben. 
Komposita sind diMU wiMii^or ansgi^sotzt, meist behalten sie die 
Laut(|ualit}lt bri und (>rfahr(»n nur Kürzung. Vgl. §§ 9, 11. 

§ 11. Die französischen Vokale. 

Die» franzriMischon Worte, dii^ sich in großer Zahl erhalten 
'hab(»n, orfordi^rn oino gc^sondert«» Holrachtung. Wo eine von 
der franzrjsiHcluM» abwelchonde Betonung besteht, ist der Akzent 
.durch (»in unt(»rgnHot7.tes bezeichnet: %>srf. 
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a) Die betonten Vokale. 
a 
behält seinen Klang: atrH adroit, khqnaM canapö, bpraä borrache, 
khuräs courage, F., sqsa chasser. 

Offenes e 
bleibt ebenfalls: bilßt billet, kksprh expres, bqwH babette, mhrsi 
merci, mjnH minette. Geschlossenes e haben khanü canelle, 
ekspi'e neben ^ksp^h^ bjfi buffet. 

Geschlossenes e 
ist teils geblieben, teils offen geworden: ql6 allez (los!), igcd 
egal, plisi pliss6, dibö d6p6t, prHsis pr6cis, sMri c61eri, rihddird 
repeter. In thiäder th^ätre und sjU ge]6e wurde e zu i erhöht. 

Dumpfes e 
bleibt 9: radthr retour, promdnp^ promener. 

i 
behält seine Qualität: jni uni neben jne (einfarbig), budik boutique, 
fiks^ fiksfaidr fixe (schnell, Streichholz), khomis, khamis commis 
(Militär), e tritt ein in rhgird risquer. 

Offenes o 
ist erhalten : khpmi commis voyageur, khasarol caserolle, boty^ambar 
pot de chambre, wolaj) volant (Teil des Kleides). Gedehnt wird 
o zu ö in khomöt commode, möt mode. Übergang zu u zeigen 
khabtit capot (entzwei), khumbSar compere (Genosse), bubs police, 
uf^gal oncle, khujenird coi'ner, bugH bouquet. 

Geschlossenes o 
verhält sich wie das offene : mam^nt moment, losire loger, qlkhof 
alcove, mmarö numöro. 

ü 
entspricht i : hkskhis excuse, pljmd plumeau, hjsjen huissier 
(Gerichtsvollzieher). Zu u ist es geworden in numarö numero, 
khuriös cuuQxix^ bddubd duper (unehrlich spielen), Diphthongierung 
zeigt raüxd ruelle (enger Winkel). 

b) Die Diphthonge. 

ai 

bleibt 6: nodSar notaire, Ton auf beiden Silben möglich, khcmisear 

commissaire, gekürzt zu ^ in pldsfer plaisir. ^ findet sich aber in 

' • ' .2* 



— 20 - 

phqtmoni porte-monnMe, sis^ Yerbum s6s9 chaise. Vor mouilliertem 
1 ist ai geblieben in hqijas paillasse, dagegen a geworden in 
khanaljd canaille. 

au 
wird zu 6: bjrö, hjrö bureau, rM, rulp rouleau. Gekürzt wird 
es zu o: §ps4 chaussee, eboUt epaulette, zu ti in fudela zu faute 
(falsch spielen), unbetont ist es in dkhunddra au contraire. 

eu 
hat sich zu i entwickelt: maU9r malheur, alabon^ar ä la bonne 
heure, atsS adieu. In der Endung -eux tritt 6 für S ein : khuriös 
curieux, famös fameux. (Angleichung an das Lateinische.) 

ou 
ist verkürzt zu u : khusina^ khusbr) cousine, cousin, byddl bou- 
teille, khme coucher. 

oi 
behält seine Aussprache : soasird choisir, dagegen tritt 6 ein in 
lafödr lavoir (Waschschüssel), khondödr contoir. 

c) Nasalierung. 

Der nasale Charakter der französischen Yokale ist nicht 
von der Ma. übernommen worden, die nasalierten Konsonanten 
bleiben dagegen und verlieren diese Eigenschaft selten vor 
Konsonanten, besonders t, d, weniger auch auslautend : qhg neben 
qlö allons, bombom bon (Süßigkeit), plafo^ plafond, khush'g cousin, 
sa'g jean, momdnt moment, ^ndimd endive, Iqnder lanterne, sqn- 
dam gendarme, planxH planchette (Brettchen). 

d) Die unbetonten Vokale. 

Wie in den deutschen Worten erscheinen auch die in 
unbetonter Stellung stehenden Vokale als ^- Laute : r^bddira 
r6peter, promanird promener. Die Endung -er ist stets durch 
-ire ei-setzt : plamire blämer, kharMra can^esser (den Hof machen). 
Kontamination mit brumdld liegt wohl vor in krumald grommeler 
(in den Bart brummen). 
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B. Konsonantismus. 

§ 4. Allgemeines. 

Wir teilen die Konsonanten ein in 

1. Explosivlaute : 5, d, gr, j), t^ k^ ph^ th^ kh. 

2. Spiranten : /", m?, s, s; j^ A, x- Affrikata ts. 

3. Liquiden und Nasale : /, r, m^ w, ^. 

s bezeichnet den Laut des gequetschten s in schwer, 
Schuh, Schritt, x die ich- und ach-L^ute, rj ist das gebräuchliche 
Zeichen des gutturalen Nasallautes. 

Über die Explosivlaute ist zu sagen, daß J, d^ g weiche 
Laute ohne Stimmton sind, also als stimmlose Medien bezeichnet 
werden können. Ihre, überhaupt wenig intensive, Artikulation 
ist noch schwächer zwisöhen stimmhaften Lauten, wo b zu w^ 
g nach 1^ r zu j wird, zwischen Vokalen sogar schwindet. 
d hält sich noch am besten, über seine Wandlungen vgl. Ein- 
leitung. Doch zeigen sich diese Erscheinungen nur innerhalb 
des Wortes, nicht auch in enklitischen Stellungen. Anlautend 
vor Vokalen sind die Tenues aspiriert worden zu ph, th^ kh. 

In enklitischer Stellung ergeben sich nur wenige Ver- 
änderungen. Auslautende stimmlose Konsonanten werden er- 
weicht : w^gau (wecke ihn), hoder (hat er), hiban (hebe ihn), 
ätobfn (stopfe ein). 

Ein Übergang von b zu tv ist ganz selten bei vorherr- 
schender Media : g^wdm^ gewöhnlicher g^bam (gib ihm). 

In betreff der Artikulation ist noch zu bemerken, daß bei 
dem Zusammentreffen zweier Tenues eine Verschlußbildung 
nur einmal stattfindet, nicht aber, wie bei langsamem Sprechen, 
auch noch nach der Explosion des ersten Lautes, vielmehr 
schon während dieses Vorganges, woraus ein schwächerer Laut 
des ersten Teiles gegenüber dem stärkeren zweiten resultiert. 
So ergibt Zusammenstoß homoganer Fortis mit Fortis oder 
Lenis einfache Fortis bezw. Lenis : hukdix (hocke dich), dikdak 
(ticktack): sakphiifdr (kleine Pistole „Sackpuffer"), sakhüle (Sack 
Kohlen), suplösa (Suppe blasen), prigin (Brücke gehen), strumbkndl 
(Strumpfbendel), dmin (das sind). 
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In beti'eff der Silbentrennung ist zu sagen, daß sie un- 
mittelbar nach dem silbentragenden Vokal erfolgt, so daß alle 
folgenden Konsonanten zur folgenden Silbe gezogen werden. 

§ 5. Die Konsonanten. 
Mhd. b. 

Die Media bleibt im Anlaut vor Vokalen erhalten : baiidr 
biir, fdbäsalt ndl. verbasen (verwirrt), Mm boum, bihr biler (Zahn- 
fleisch), Ml populus albula (Pappel). 

Im Anlaut vor Konsonanten ist b zu p verhärtet; ebenso 
im Auslaut und inlautend vor allen Konsonanten, außer Xasal 
und Liquida : primB PI. brimme (Ginster), prüdor bruoder, plut 
bluot, löp lob, lop (Lob), Idp loup, saip^ schibe, rSp rebe, raps 
rabusch (Preisgabe zum Wegnehmen), hipx hübech, epx ebech 
(albern, ohne Sonne), hh'pst herbest, sHpst seihest. Inter- 
vokalisches oder zwischen Vokal und Liquiden stehendes b ist 
zu w erweicht : bdsdivdh ndd. besabern besehmutzen (sich be- 
trinken), krawdb krabeln, tsmvdU zabeln, haicdr haber (Hafer), 
ati^^aber, näival nabel, silwar silber, sUwdr(t) selbei*, stiarwa sterben. 

Nach m fällt b (p) im Auslaut aus : dum tump, um unibe 
(Assimilation). Ebenso zeigt Angleiclmng g^m gep im (gebe ihm), 
ims imbis. b {w) wechselt mit m in omdni abent. Zwischen- 
vokalisehes h fällt aus in ghi, pist geben, gibist. 

Mhd. d 
ist ebenfalls verhärtet worden im Anlaut vor Konsonanten und 
auslautend : friga drücken, tnhi dar ano, trat drät, free draejen; 
lit lied, liet, wilt wilde, ^art vYik\ mdt made (Made), ivunt wunde; 
vor Vokalen bleibt jedoch die Media : do da, ddarf dorf, daxddl 
dachtel (Maulschollo), dah^s tap(^ (ungeschickter Mensch), dinst 
dienst; ebenso intorsonantisch : lada lade, Mdam bodem, -fädam 
vadem, hmUI \\\\kM (Plage), (hial edel, zwischen r und e ist es 
jedoch gischwundiMi : mW worden, oarnflix orden(t)lich, wer9 
wei'den. 

Assimilations«»rselHMnung(Mt /eigiMi dii* Verbindungen mit 
1, n ; mf'h m«'»lden, iamuiv y.undor, phtfwv hlunder, hiai^ endern, 
Hna schind(»n. 

Zusatz cloH il aUN \W\\\ Sing, zeigt dlar ir (ihr PL), Ausfall 
unb(»t(>ntes ^m \\i^\\\\\ ^r^ nhd. ihn>r. 



— 23 — 

Mhd. g 
bleibt vor Vokalen im Anlaut : gift gift, g^n geben, gaul gül, 
g^ksB gekzen (lachen). 

Vor Konsonanten wird es zu k verhärtet : kläs glas, krös 
gros, krunt grund, krdnd PL gran (Gräthen), krawle grüwen 
(ängstlich sein), krüs gruos. 

Inlautendes g zwischen Vokalen und auslautendes -ge 
schwinden, Ersatzdehnung verursachend : mSda magedin, dau 
düge (Daube), es9r9 bayr. aser furcht, zu egeslich (Furcht haben), 
S egede, ndl nagel, föl vogel, tsü zügel, hdlgans hagelgans, gai 
gige, wi wiege, 9rkri9 erkriegen (sich erholen); ^x, 9r md^ dti 
mdst Praes. ist beeinfhißt von den Formen mit intervokalischem g. 

Wie sich g verflüchtigte, zeigen noch tsaix^r ziger, wo 
g spirantisch, dij0 eigen, wo es schon j-Laut ist. Ähnlich ist 
die Behandlung in august : austhiggelx^ ougest-huoniclm (August- 
hühnchen, dann jemand, der übergescheit sein will), dagegen 
auyjust Personenname (Ton 1. Silbe), august Monatsname (Ton 
2. Silbe). 

Spirantisch ist auch g in der Endung -igen; khinix^ kün- 
digen, sinix^ sündigen, predix^ predigen, dann in jaxt jaget bei 
Ausfall des e vor t. Vor diesen Vorgängen war g in i auf- 
gegangen in ligen, dialektisch laie aus lien. g wird jedoch bei- 
behalten nach r, 1 und n, wobei rg zu rj^ lg zu ^X; ^g zu ^ 
werden: södrjd sorgen, boarja borgen, mderjd morgen, sn^rjal 
(Schnörkel); folx^ volgen, fdthilx^ vertilgen, balx^ balgen; slarj 
slange, faTja fangen, herijj beringe, starj stange. 

Auslautendes g (c) wird x- "i^X ^äx? (Woog), krix kriec, 
ddx tac, twi^rx zwerc, eiv^x enwec, manx manec, hailix heilic. 
Tritt dies x in den Inlaut, so bleibt es: manx^r, bakrix^, hailx^r, 
Srix^r Comp, zu arc. üie Gruppe — nc erscheint fast ganz als Tjk: 
ga'ßk ganc, la'ßk lanc, äprwßk sprunc, dnfarjk anevanc, jwgk junc. ' 
Wechsel mit d zeigt flide PI. vlügel. In Fremdwörtern tiitt 
statt — gn — ^ ein : sir^näl (Signal), matjnet (Magnet), «T^n^s (Agnes), 
magnus (Magnus). 

Mhd. p und pf. 

Mhd. p fällt ganz mit dem in der Ma. unverschobenen 
germ. p, (außer in -rp, -Ipj, zusammen. Beide Laute können 
daher gemeinsam behandelt werden. 
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Anlautend vor Yokalen erscheinen sie als aspirierte 
Tenues: phä päi\ phin pinne (kleiner Nagel), phü (Peter), ^Äofe/ar 
polster, phüdrioala phosa borbel, porbel Blattern, bösen, posen 
schlagen (impfen), phalts (Pfalz), phaife pfifen, phan pfanne, 
phamstüx^ (Kind vor der Taufe), vgl. Grimms Märchen vom 
Rumpelstilzchen, phdt pfat, phiddrd (regnen) rhein. Dialektwort. 

In 6^x (I^och), bäis (Polz) liegen Formen mit b zugrunde: 
hoch, bolz. 

Die Schriftsprache hat früh ihr verschobenes pf der Ma. 
aufgcKh'ängt, welches bei doi' schlaffen Artikulation zu f ver- 
cinfaciit wurde. Konkurrenz zeigt sich nur wenig, z. B. pMx^ 
ßux pfhio(% 2)lig9, flig^ pflücken, fi'gstej jMijsta pfingesten, falts, 
phalts pfalz. Doch troffen wir nur f an in fits pfütze, flixt 
pflicht, fffid pfl(»gon, inlautoiid sogar pf: khupfdr kupfer, opfar, 
4iopf9, impfd. 

Zwischen Sonoren ist b der Vertreter beider Laute: 
hobdh hoppc^hi, lumbo himpe (Lumpen), kMdrbdr körper, laba läppe, 
dnhdv tapfer (s(Oin(»ll!), /dfdabar louf tapfer (Diarrhoe), Stambe 
stanipfou, muba snupfe, flabas ndd. flap gutmütiger, schwach- 
geistiger M (Misch. 

In aMon anderen Fällen haben wir p, also an- und in- 
lautend vor Konsonanz, und auslautend: plats platz, profs9 
hixyv. bi'otzen, ols. pratzen, mhd. brogezen (mürrisch sein), epx 
epfic(Efeu), gepsa gepsen (gähnen), strunip strumpf, khop köpf, 
fchiimp kumpf, trej) treppe, khap kappe, sup suppe. 

p ist durch t vertrc^ten in Mrifso spritzen, stratsa spratzen 
(mit Geräusch springen). Auslautendes p (b) geht im m auf: 
kham kamp (Kamm). Vgl. b. 

Ei-weichung im Anlaut vor Vokalen ist häufig: babala 
papern nach Heilig a. a. ()., baba (i^ipa), baMa?* papier. 

.Mhd. t 
ist anlautend voi* Vokalen Media d: dhr tür, dal tal, diba, 
dipxdsspiUr tupfen (Topf, Taschenspieler), abadik apotheke, dagegen 
thek (Ladentisch). p]benso im Inlaut: bMa beten, baidal biutel, 
slidd slite, bedala br'tel(3n, bada baten (nützen), glardal gürtel, 
sMda sr'lten, falda faltf^i, kliHdar keltiM', mandal mantel, lifde 
lüften, doxdar tochter. Auch geminiertes t wird d: odar ottere, 
sidala schütt(?ln, bidar bitter. 
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Dagegen haben wir die Tenuis t im An- und Inlaut vor 
allen Konsonanten, in der Gruppe st, auch wo sie inlautend 
wird, und im Auslaut, wo sie auch mhd. d vertritt: trauer 
trüre, traf ti'oufe, trip trüebe, trum trumel, tr^ treppe, Mfdix 
triftic (kräftig), retsdl raetsel, mtwa widuwe, plät blat, döt tot, 
plut blut (nackt, feucht, schmelzender Schnee),, ßlt velt, khant 
kante, khdet karte, khdest karst, rH rede. Wo dieses t wieder 
inlautend auftritt, unterliegt es den Regeln für d. 

Lehnwörter behalten ihr t. Dieses wird in der Ma. zu th: 
thaus9 tuschen, thas tasche, thimbel tempel, Mar (Theer), thön 
ton, thödrgdld turkeln, thinde tinte, thdfel tafel, thon tunne, thast 
taste. 

t- ausfall findet statt in is ist. 

Sehr reich vertreten sind Fälle mit assimiliertem t, besonders 
in It, nt, wie solche^mit unorganischem t. Vgl. darüber §§ 10; 8, d. 

Die Verbindung tw findet sich' als b über *tb mit An- 
gleichung an b in ^fos etewas: t schwindet in niks nichtes 
über *nichs, ebenso wird es abgeworfen, neben Fällen mit 
erhaltenem t, in Stämmen auf -cht: laixst lichtest, fairst viuchtest 
und vor -st: Mst 2. Sg. Prt. (hättest), rf^s^ (tätest), miy^st (möchtest). 

Mhd. k. 

Wie p und t, so ist auch Vokale anlautendes k aspiriert: 
kJiats katze, khatsekhop Katzen köpf (Böller), khM kerl, khdm 
kam (Schimmelpilz),^ khd kar (Gefäß, z. B. kheskhd). khail kil, 
khailkhop (Starrkopf). 

Vor Konsonanten steht k: kld klage, klam klam, kniksix 
ndd. knikken (geizig), kramhd krarapf, ndd. kramp (Haken, 
altes Pferd), krar^ald zu krangel Mühe, Arbeit (ungeduldig sein), 
ebenso im Auslaut, auch in der Verbindung -ng (nc): Mk 
hecke, mik mücke, haisr^k schreck, dik dick, fa'ßk vanc (Fang), 
dnfarjk anevanc, stra'ßk stranc, lar)k lanc, jwgk junc. 

Im Inlaut zwischen Sonoren stellt sich k, wie auch genii- 
niertes k (ck), als g dar: hogd haken, Uge lecken, Mgsr becker, 
flagdr vlacker (helles feuer, wild, vom Pferde gesagt), higdU zu 
hinken (auf einem Beine horumspringen), logdrd locken, dbrjga 
denken, hk'ßga henken, fdülga („verulken^'), felger Völker. 

Ausgefallen ist k in gum6{l) neben gugd7n6{l) guck einmal, 
tcSarddx neben ir^erkddx werktac, jap (Jakob). 
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Mhd. V (f) 
ist an- und auslautend, sowie im Inlaut erhalten: faix veige 
(feige), apgdfaimt zu veim Schaum (durchtrieben, niederträchtig), 
faxird zu vach Fächer (fuchteln), fatso zu vazzen kleiden (Lappen, 
Fetzen), frH vröuwede, af äffe, dif tief, krdf gräve, sof schäf, 
Stift Stift (Lehrling, Nagel), hofs hoffen, bdsuf besoffen. 

Doch finden wir auch Doppelformen mit w neben /"zwischen 
Vokalen : kh^war, khSfdr kever, khimXi ^^^J^X/ khefix kevie (Käfig), 
ebenso hiioenar hevener, daiiwl tiuvel, tswaiwol zwivel, üwa oven 
neben Formen mit f. 

oven bildet ein Diminutiv ^x^ neben //x^; ebenso epx9 zu 
eva (Eva); für die Form s^p ist älteres schep, nicht mhd. schief 
anzunehmen, vgl. Kluge a. a. 0. 

Mhd. w . 
bleibt anlautend bestehen: wabalix zu wabern (hin und her 
schwankend), wagerix zu wacker (wach, lebhaft), wäl zu wälen 
(Wiege), gdwait sain zu witen (von etwas befreit sein), wiüawid 
onomatopoetisch (Lockruf für Schweine), wol wolle, auch in der 
Verbindung zw : tsioi'gd twingen, tsw^k zweck, tswe zwei. 

Zwischenvokalischesw^ schwindet: /ravrouwe, traw trüwen, 
fr et vröuwede, rib ruoweu, klo kläwe, piho pfäwe (Pfau). 

Nach 1, r wird auslautendes w über b zu p : swalp swalwe, 
fd^p varwe, mlarp mürwe, nädp luirwe, nacli Vokalen in rup 
ruowe (Ruheplatz während des Spieles), lep lewe, lewe. 

Wechsel mit m ist eingetreten in mier wir. 

.A[hd. s. 

Die dentale Spirans bleibt im Anlaut vor Vokalen: sax, 
saxspil Sache, spil (große Menge), sax äntsh (auf Trennung klagen), 
silsait (Ortsclieid), six sild (sich wälzen), aus da sile sldn (sich 
ungebärdig benehmen) zu sil Riemen, sola suln, sa7it sant (Sand), 
s^ns sense, gasarj gesanc (Gesang). Ebenso inlautend vor Vokalen 
und im Auslaut: besam beseme, defiam ahd. deismo (Sauerteig), 
khisa küssen (Kissen), rös rose, khes kaese, mis- misse- in misliffa. 

Grammatischer Wechsel von r ist zugunsten des r ver- 
einfacht: ßira Inf. vriesen, falira Inf. Verliesen. 

In den anlautenden Verbindungen sl, sm, sn, sp, st, sw, 
sowie in rst tritt gequetschtes s, s auf: slamp (nachlässige Frau), 
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slap ndd. slap (schlaff), slaba (Pantoffeln), slaux^ slüchen (das 
Ei austrinken), sUffg9 sldn zu slenken schleudern, eis. schlinke- 
schlanke (sich hernmtreiben, Dummheiten begehen), smant smant, 
smit smitte (Schmiede), sw^, sn^e sne (Schnee, schneien), snel 
snegel (Schnecke), spautsa (spucken), Sp^t^el spengel (Stecknadel), 
sprh'ggdlj ndl. Sprengel Schlinge, zu springen (Holz zum Werfen), 
äpr^ggal w^rfa (etwas, bes. Heirat, hintertreiben), mhd. dazu 
sprinke (Vogelfalle), uf da stip stüpfe (auf der Stelle), stip stüppe 
(Staub), stiu^ (Lust), stiwai^ (lustiger Mensch, Narr) zu stieben, 
gdswai geswige (Schwägerin), söarstB schorstein, düdrM durst, 
auch in rs auslautend: gadiarä ge-tier (allerlei Tiere), des ars; 
und inlautend: hh^rsdl zu kern (Kehricht), midrsel zu mern 
(Gemischtes). 

In den nachstehenden inlautenden Verbindungen bleibt 
der reine s-Laut: khinstUr künstler, ghter gester, khasber (Kasper), 
knmbdra knuspern. 

Über die Verbreitung der Formen mit s siehe Einleitung. 
Auf dem ganzen Gebiete finden sich dazu noch folgende ein- 
zelne Fälle: mers mir 03, ders dir 0.5, wist wüeste (böse), gesal 
geisel (Peitsche, Geißel), Idtsix zu lette Lehm (glatt), flins zu 
vlinsen den Mund zusammenziehen (Mund). 

Lehnwörter behalten s : first vüerste, virst (Fürst, Dachfirst). 

s-Zusatz ist häufig : föarsixs, hinarsixs (vorwärts, rückwärts), 
knaps (kaum), zur Adverbialbildung, in Anlehnung an alte Geni- 
tive, z. B. straks strackes, gerade aus; ferner in opstd, iv&nsta, 
tvöste ob du, wenne du, wä du (Adverb und Relativpartikel). 

Mhd. seh 
bleibt ausnahmslos: sebix schebic, srö schroh (schlecht), krSsa 
kreischen (schreien), krawdtsa kai'batsche (mit der K. schlagen), 
dait^ tiutsch, etsawaripxa onomatopoetisch, dann zu schaben, 
rüebe (Streichen eines Zeigefingers über den anderen 55ur Ver- 
höhnung), San schände, si'ßgd schinke, ftas vlasche. 

seh bewirkt Umlaut in wH, tvdse wasche, waschen, ^s asche. 

Mhd. 5 
ist auch unverändert, mit dem Lautwert des s: kMsal kessel, 
bis bi3, baisa bisen, hes hei3, alas alle3, traisix drisic, stosa stosen, 
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Mros stro35e (Gurgel), das das, 9^s^s gesessen zu sitzen, fres» 
fressen. 

rs wird zu rs in hirs hirs (Hirsch). 

Mhd. z, tz. 

Die dentale Affrikata hat den Lautwert ts: tsaddl ze tal 
(ganz und gar), tsirwg zu zern (Schwindsucht), ts9, tsu zuo, 
tsdm zam, kMts *koetze, phitsa pfetzen, dutsant dutzent, hutsBl 
hutzel (getrocknetes Obst), boltsd bolz (Bolzen), holts holz, walts 
walze, wädts warze. 

Oft tritt statt des zweiten Bestandteils s der gequetschte 
Laut 8 ein: U, so in daU tatze, prits britze, khuts zu kuzzen 
zudecken (Mistbeet), klits9, kliUix zu glitzen (gleiten, glatt), 
lutsd lutzen, bayrisch luzeln, platse platzen (mit Geräuch nieder- 
fallen). 

Mhd. j 

ist ebenfalls erhalten: jwgk junc, Jw^^ jucken, ausjugera (aus- 
spielen), jd ]ä, ßmant ieman, jut Jude, jösep (Josef), joar jär. 

Das im mhd. zur Tilgung des Hiatus eingetretene j, wie 
auch altes j, fallen aus : mea maejen, nea naejen, sSa saejen, trS. 
tred draejen (Kurbel, drehen). 

In den Kompositionen mit Johannes tritt g für j ein: 
gahamspröt, — ddx-, — bearx (Ort), — trautve (Johannestrauben). 
Eingetreten ist j im Hiatus nach Proklitiken : ajuf^ ejtiwa, ejatcs, 
ejunar, djin usw. hie üf, — obene, — 113, — under, — inne. 

Mhd. h, nhd. h 
ist im Anlaut als Hauchlaut geblieben : Mlix zu heln (heimlich), 
Mp hepe (Beil), hedasd (Zigeunerin), haiis hus, hesarman zu 
heischen (Bettler), hunart hundert, hup onomatopoetisch, in Nach- 
silben 'hau -heit, wo es nicht geschwächt wurde: sinhait Schön- 
heit, wöarhait wärheit. 

Intervokalisches h schwindet, wie schon früh auch im 
mhd. : ts6n zehen, plä blähe (Decke), sin sehen, sU siehe, tsi zehe, 
nelix zu nahe vgl. Rodenbusch a.' a. 0. (schlecht, unwohl), ebenso 
auch das zur Hiatuslösung mit j wechselnde h: n^ naejen, 
naehen. 

Aus den Präteritalf ormen ist h durch ng ersetzt in faya vähen. 

h-Zusatz haben satiarhambar ampfer, hiddn (Ulan). 
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h schwindet in darSdrix nach Autenrieth aus „da scher 
ich mich kein Haar an" (schlecht, unbrauchbar), wohl eher 
*ur-schiric, in unbetonter Stellung der Silbe -heit: ivörat wärheit, 
in her-: oraus, drin her-Ü3, -inne. 

Li der Gruppe hs stehen sich die dem Mittelfränkischen 
entnommenen Formen mit Schwund und die im konkurrierenden 
rheinfränkischen Gebiet gebräuchlichen mit Übergang in ks 
gegenüber. 

Während nur Ms hehse (Knöchel) und slstdr sehster (Hohl- 
maß) einheitlich sind, herrscht bei anderen Schwanken, je nach 
der Gegend, z. B. daisdl und daiksal dihsel, doch hat sich überall 
ks ziemlich gleichartig durchgesetzt in i^aiksal wihsel, daks dahs, 
oks ohs, fuks vuhs, shks sehs, waks wahs, deksal dehsel (kleines 
Beil), triksler drehseler. Ähnliches Verhalten sehen wir in der 
Gruppe ht in mhd. nihtes: naist steht hier neben niks, vg]. 
Einleitung. 

In Haupttonsilbe ist h geschwunden in dmbar hintber 
(Himbeere). Auslautendes h wird zu x in six9m6(l) (siehe einmal). 

Mhd. ch, h, nhd. ch 

erscheint als Reibelaut x (gutturale bezw. palatale Spirans) : maxe 
machen, wa^d wachen, höx hoch, fa\ird zu vach Fächer (mit 
den Händen fuchteln), wa\ wach, hnx buoch, raix riche, si^dl 
sichel, tX; ör*X ich, gdd{\i gedichte, medd Dimin. zu maget, sbudl^d 
zu Sache, w^xder wehtaere. 

Im Auslaut ist ch oft abgefallen; nö nach, sei schel(ch), 
ärd schroh (schlecht, grob), r6 reh, mix neben sü und suk schuoch, 
Ad, Komp. hSar neben höx-hix^r hoch. Weitere Doppelformen 
sind buätdwa und büxstdwa buochstap, no und nöxhear nach, 
noxbar und nöber nächbar, nonit und noxnit noch nicht. Schwund 
im Inlaut ist eingetreten in kMrp über kirwe, kirbe aus kirch- 
wihe. Im Wechsel mit k steht ch in snädksa snarchen über 
*snarchsen. 

Mhd. 1 
bleibt überall: labe lape, labds (schlaffer Mensch), las las (faul), 
/ofe Valien, faul vül, alt alt, säda selten. 

Bei seiner intensiven Ai^tikulation besitzt 1 eine starke 
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Assimilationskraft, während es selbst nur selten sich anderen 
Läuten angleicht: awai{l) neben aUwaiß) all die weile. 

Wechsel mit r hat statt in p-aum pflume, lat prunum, mit n 
in finsal vülsel, gadins zu dil (Zimmerdecke), trin9l zu drillen 
drehen, eher zu trendel (Wirbel im Wasser), mit m vielleicht in 
fisamx^ vise, visel Faser (ein wenig). 

1 als Zusatz ist vorhanden in e\dlgants zu eich (ganz fest, 
,,ge8und wie eine EicheP^ eis.) wohl Anlehnung an eichel, 
Urapldtsire ital. strapazzo (verschleißen). 

Mhd. r 
ist vertreten durch r: rants9(l) ndd. ranzel, rant zu i^ennen 
(Stoß), raut rüte (Fensterscheibe), krdp grab, krants kränz, phara 
pfarre (Pfarrer), drix arc, döre dorn, fdra fam. 

Der r-Laut ist im ganzen schwach artikuliert, besonders 
schlaff nach Vokalen, speziell nach [i, und hat vor sich, deutlich 
nach langen Vokalen, einen Zwisclienlaut, der dem schwachen 
9 nahe kommt, entwickelt, so daß hier ein stark a-haltiger neuer 
Laut entstanden ist, dessen undeutlicher i*-Klang nach ä ganz 
schwindet: khd kar, md mare (Alp), gd gar, kld klar; u^öer war, 
led7* laere, bior hier, flüar yluor, bauer bür, daior tiure. Kurze 
Vokale haben, mit Ausnahme einiger Lautgruppen, dadurch 
Dehnung erfahren : thoerse torse (Strunk), diiarst durst, miar 
mii', weark werk. Vergl. § 7,a. 

In der Verbindung rn zeigt sich ein eingeschobenes e: 
döra dorn, hir9 Iiirn, khÖ7'd körn, gere gern, gd^a garn, die linke 
Seite der Xahe ebenso auch in rf: döraf dorf, rp: khörep korp, 
kherap kirchwihe, kirwe. Dieser Zwischenvokal, in weiterem 
Umfang früher lebend, schwindet allmählich, und die jetzige 
(jeneration hat ihn schon fast ganz ausgeworfen. 

Häufig ist Metathesis des r: khuaret kruste, frigal ferkel, 
bersta, basta brüsten, krawdtsa karbatsche (mit der Karbatsche 
schlagen), aar orle, ndd. eler. 

Ausfall des i* ist selten: hi hier, hie, cfe unbetontes der, 
me niei\ 4 er in wane, baU (wann? bald), federst vorderste. 
Verklungen ist der r-Laut in hat hart; swatn schwarz, mak Mark, 
vielleicht auch samarira schrammen mit Metathesis oder aber 
Schwund des r. 

Zusatz von r hat faMriga in Anlehnung an strick (ersticken). 
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Mhd. m 
ist ganz erhalten: mdx^r mager, famax^ machen (verschwenden, 
verläumden), maus wi müddr raus, muoter (einer wie der andere), 
hamdl harael, siarm schirm, fäddm vadem, Ms9m besem, btisdm 
busem, hdd^m bodem, swdd^m swadem. 

m ist assimiliert an v, das z\\ w wird in div9l armvol; 
es wechselt mit w in haiioela heimeln (lieb haben).. 

Mhd. n 
bleibt unverändert: n^d naejen, näs (Zwirn), niksmits nihtes 
nutze, sin sehen, sin sin, dinst dienest, dnandr einander, hunt 
hunt, knal knal, änUf anelouf. 

In den unflektierten Formen des adjektivisch gebrauchten 
Pron. possess. : mai min, dai din, sai sin, ferner in kM kein, 
ne nein, — ts4 — zehen, z. B. fuftsi (fünfzehn) schwindet n. 

Assimilationen treten ein in der Verbindung n -\- labialer 
Kons.: hamf hanf, ^mMrd en(t)bern, hmbdr hintber, hampMdar 
Hanspeter, hambtiddl hsLgebxitte, *hagenbutte; totale Assimilation 
zeigt äf einlif. 

Über n-Schwund vgl. § 9. Zusatz des n finden wir in 
nast ast ferner in der 1. Sing. Prs. von werden in Umschreibung 
des Futurums: ^'x tvSran. Ygl. § 22b. Wechsel mit 1 zeigt 
trigdU trucknen, mit r mar man (man). 

Mhd. ng (77). 
n vor gutturalen g, k stellt sich dar als t)\ sitja singen, rirj 
rinc, lufj hinge, tsuTj zunge, larj lanc, er^gal enkel (Fußknöchel), 
/ajjk lanc, at^k anke (Nacken), Mt^ga henken, d^uga denken. 

In schwach betonter Silbe ist gutturales n geschwunden : 
khinix küninc, pMnix pfenninc. 

1, m, n, «. 
Diese Laute finden sich oft als Silbenträger nach kurzen Vokalen, 
und zwar 1 vor t, f, k, s: alt alt, tcolf, wolf, wofga PI. wölke, 
hals hals; 

m vor p, pf : iriipfa impfen, d^rphix zu dempfen (engbrüstig), 

o 

ifphar hintber; 

n vor t: rint rint, khint kint, krint grint, tvirit wint; 
ß.vor k: gadajjga gedanke, Urjga lenken. 
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1 und n vertreten auslautend Doppelkonsonanten : /«/ val^ 
Mal stal, din dünne, man man. 

§ 6. Die frz. Konsonanten, 
b 
bleibt erhalten, wo es Yokale anlautet: bagds bagage, bdl bal, 
budik boutique, bfro bureau, intervokalisch wird es zu w: 
trüwel trouble, bqwU babette, basdwal passable. In Anlaut vor 
Konsonanten ist es zu p verhärtet: plamää blamage, tapUt 
tablette, ebenso auch im Auslaut: maldt malade, promandt 
promenade. 

P 
ist anlautend vor Vokalen aspiriert : phqrapli parapluie, phöivarxp 
zu pauvre (ärmlich), phot pot, oder auch erweicht zu b: badü 
partout, botxambdr pot de chambre, bides police, bqijas pai Hasse, 
wie auch inlautend vor Vokal: dibö depot, probor propre. Im 
Anlaut vor Konsonanten bleibt p : probdr propre, prhird presser, 
plamäs blamage, ^kspri expros. 

d 
wird vor Konsonanten und im Auslaut zu t^ sonst bleibt es: 
trSsira dresser, möt mode, atx^ adieu, khomöt commode, dok 
doque, diskhiirs discourse, düs douce, jedoch zu th in thirikdar 
directeur. 

t 
wird vor Vokalen im Anlaut th^ meist aber, wie auch inlautend 
vor Vokalen, zu d erweicht: thukler^ duätiar toujours, thiddar 
thöätre, budik boutique, sodis sottise, khondöar contoir, pMräphkdif 
perspective. Vor Konsonanten und im Wortende steht t: trütodl 
trouble, switxe suitier (leichtsinniger, einfältiger Mensch), khuw^rt 
couvert, profit profit, khonts^rt concert, atrH adroit. 

Gutturales g 
bleibt erhalten ^gdl 6gal, sfga cigare. Im Wechsel mit d steht 
g in trösal groseille. (Anlehnung an den Namen des Vogels?) 

Palatales g 
tritt auf als s: sMre gener (sich genieren, hindern), sandam 
gendarme, khurds courage, plamdS (blamage). 
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k(c) 
bleibt Ä;, bezw. vor Vokalen im Anlaut kh : kldm coulant (Gosse) 
(Autenrieth a. a. 0. zu mhd. klam), khamisöl camisole, khusa 
coucher, auch in alkhof alcove, akhort accord. 

qu 
wird zwischen Vokalen und Vokale anlautend zu g erweicht: 
klig^r cliquart eine Gesteinsart (Schnellkugel, vgl. D W. und die 
anderen cit. Wörterbücher), r^sgire risquer; auslautend bleibt es: 
mik möcanique (Bremse), budik boutique. 

j 
ist durch s vertreten, wie palateles g: aar) jean, sagH jaquette, 
wird aber zu j vor u in jmt juste, jube jupe und zugesetzt in 
fasjonira fa9onner. 

ch 
wird an- und auslautend zu ^, bleibt aber nach Konsonanten : 
Sabö chapeau, gusa coucher, bpras borrache, botxambdr. 

f 
behält seinen Charakter: frat) franc, fori force, profit profit, 
ftidaU, bifi buffet. 

v 

bleibt w: wisas vißage, shwüt serviette, phöwarx^ pauvre, wdst 
veste („das West''), auslautend dagegen tritt Spirans ein: prdf 
brave. 

s, c 

ist ebenfalls unverändert: sodisa PL sottise, sös sauce, siga neben 
tsiga cigare (Entlehnung aus dem Frz. fraglich), m^rsi merci, 
prHm pr6cis, ^kspri, ^ksprbs expres. In der Verbindung st, sp, 
sw tritt ä ein: stagidatsaun estachette, spkrMsjar espörance, 
ämixa suitier; rs wird zu rs: fors force. 

m, n 
bestehen ohne Veränderung: dam dame, ddmadiix (feines Tuch), 
maniar maniere, mosß monsieur, sandam gendarme, ini uni, 
äaniar charniöre, man manne (Korb). Über die Nasalierung 
vgl. § 3, c. 

3 
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r 
wird als r übernommen: rail\d ruelle, rdsgira risquer, frar^ 
franc, prhird presser, khomisedr commissaire. Nach a ist es ver — 
klungen: sandam gendarme. r ist eingeschoben in dikradtra deksitii - 

1 
bleibt ebenso: loäi logis, maUdr malheur, p/;s(? plisse, ^bU gelee,^ 
halkhön balcon. Mouilliertes 1 ist geblieben in baijas paillasse-, 
sonst wird es zu 1; Ij: babdld babiller, khanalje Canaille. 1 isCi 
zugesetzt in bosladüar posture, es wechselt mit d wohl in krinidd^ 
zu grenouille Eidechse nach Rodenbusch, doch vgl. Geisenheyner« 

X 

hat den Lautwert ks beibehalten: fiks fixe, ikspri expres. 

§ 7. Änderung der Quantitäten der Stammsilbenvokale. 

a. Dehnung. 

Wie in der Schriftsprache, entspricht in sehr vielen 

Worten die Länge der Stammsilbenvokale mhd. Kürze. In 

dieser Dehnung ist aber die Ma. bedeutend weiter gegangen. 

Die einzelnen Fälle sind folgende: Dehnung findet statt 

1. in offener Silbe vor einfacher Konsonanz: mdld maln, 
malen, kUwd kleben, khüld PI. kol, khhtix künic, stlioel stievel, stüwa 
PI. zu stup Stube, rüne PI. zu rinnen (Striemen). Die Dehnung 
unterbleibt aber vor Konsonanten Verbindungen : lax9 lachen, 
khin^ khindr kinder, khkdl kessel, gdtrof getroffen, guna gunnen, 
fin9 vinden. 

2. infolge Ausfalles der Endsilbe im Part. prt. auf — ten 
und — ben: gorÜ geritten, gdsnit gesnitten, gdplip gebliben, 
gasrip geschriben. Die anderen zeigen Kürze: gesds gesessen, 
g^bis gebissen, gdkrif gegriffen, gaMan gestanden. Ausgenommen 
sind hier wieder gawes gewesen und gasin geschinen. 

3. Ersatzdehnung: für geschwundenes — g — : mdt maget. 
föl vogel, lü liget 3. Sing. Praes., gSd gegen, begem begegenen; 
für Ausfall des h in — hs — : hSs hehse, sistar sehster; für 
geschwundenes d in mül mulde, khSnal kandel, dagegen bal balde. 

4. Dehnung vor Konsonantengruppen. 
Sie findet statt 

a. vor r, r + Konsonanz, außer rr, rz, rl: sd schar, gd gar, mSar 
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mer, -w^^r wer, w^rrair, ddar tor, diar tür, wüarat wurst, fSars 
ver^e, hiart hirte, kh{är§ Mrse, ^rt^ erben, iarjerd ergem. 
Wogegen phare pfarre, pUra blerren, dera dorren, Mrts herae, 
mhis merze, phM perle, khM kerl, M erle. Ausnahmen sind 
selten : s^rti^al neben SSartval schirbe, kh^rx kirche, ßrdix vertic, 
ddrfa dürfen, ^rts erz. Dehnung vor rz trat aber dann durch- 
gehend ein, sobald ihm eine Silbe folgt: büartsald burzeln, 
wuartsel wurzel, khiartsar kürtzer gegen khorts. In der Dehnung 
vor diesen Gruppen zeigt überhaupt die dem Mittelfränkischen 
näher liegende Landschaft mehr Neigung zum langen Laute, 
äIs die dem Eheinfränkischen angehörenden Teile. 

b. vor auslautendem — cht, — ht: rS^t reht, äxt aht (Acht), 
fidxt naht, flüxt vluht, gasixt gesiht, gixt gibt, flixt pfliht. Aus- 
nahme bildet entlehntes älaxt slaht. 

5. Vor einfach auslautender Konsonanz. 

Vor 1 (und r, vgl. 4.): fü vil, mel mel, wöl wol, aber jawol 
(jawohl), khdl kal, tsdl zal, hül hol, dtU toi (Abzugsgraben). Aus- 
nahmen bilden fd vol, dol toi, al al, ßl vel. 

Yor Nasalen: tsäm zam, sdm schäm, tsdn zan, hin hin, 
Idm lam, §tren stren. Wogegen klam klam, ban ban, man man. 

Vor Verschlußlauten. Vor t, g (c), p ist hier in der Regel 
nur a gedehnt: rdt rat, phdt pfat, M^ bat, ddx tac, s/c^x slac, 
krdp grap. 

Die anderen zeigen ganz unregelmäßiges Verhalten: smit 
smit (Schmied) neben smit, trit trit, Mit gelit, s«p sip, t^'^x wec, 
i% stec, ^rdx troc, gabot gebot, krop grop, i«Y bit (Bitte), buk 
boc, at^^ÄT; awdx enwec. Am meisten dehnend wirken hier t 
und c (x). Hier ist von den flektierten Formen : wöge, gelide 
etc. auszugehen. 

Vor Spiranten. Hiei* dehnt regelmäßig nur s: kMs glas, 
krds gras, khis kis, mos mos. Ss 03 erklärt sich aus stark 
betonter Stellung (für sie, Nom., Akk. Sing, Fem.). 

b. V e r k ü r z u n g. 

Mit Ausnahme der aus der Regel fallenden Fälle in a., 
die zum Teil Länge neben sich haben, steht die Ma. in bezug 
auf Dehnung und Verkürzung auf der Stufe der Schriftsprache. 
Hier sind noch einige wenige Fälle zu nennen, in denen eine 

3* 
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Längung alter Kürzen in offener Silbe nicht erfolgt ist, sowie 
zwei Fälle nachträglicher Verkürzung : fadar vater, jut Jude, 
kMwer kever, Hde reden, triwdr darüber, mdar wider, hawdr 
haber, andere s. Lautlehre. Aus *l6s9 lassen und *Äon zu hän,. 
1. 3. Sing., Plur. Prs., Infin., wurden losd^ hon. 

§ 8. Lautwandel, 
a. Umlaut. 

i-uralaut des mhd. a, ä zu ^, ^: püs aus diu blesse zu 
blas (Kopf, Stirn, eigentlich blasse Stelle am Kopf, Bezeichnung: 
auch für ein so gezeichnetes Rindvieh), man, PI. mindr man, 
hald'bdMlar halten (Behälter),, Möfo släfen, 2. 3. Sing. Prs. SUfsty 
älSft^ öder äder, Dimin. Sdarx^. wSle PI. zu waltber über wälber 
(Heidelbeere), doch vgl. ßodenbusch a. a. 0., dbalddntsix hippel tänzig 
(unruhig, toll). Über den Wechsel dieses e mit i vgl. § 2.a., zu e. 

des mhd. o, 6. Das Ergebnis ist e, S : slos SI05, Pl~ slesar^ 
bop boppe, Dimin. bepxe (Puppe), lön Ion (Lohn), Une (löhnen); 
wo dagegen gedehnt ist zu ö, ergibt sich als Umlaut S : dd^dar^ 
PL dSxder, böa böge, Dimin. b^x»-, wo es zu ti geworden ent- 
steht /, wie bei mhd. uo: klüivd klobe, Dimin. klipx^\ mhd. oven 
hat zwei Formen : ifxd aus üfe^ 4px9 aus *ofe, *obe. 

Vor r ist Trübung des e zu erwarten : döarn dorn, 
PI. dSermr^ khöarn körn, Dimin. kkSertix^t helles e bleibt aber 
in mödr mör, Dimin. medrx^ (Mensch mit dunkler Gesichtsfarbe). 

des mhd. u, uo zu t, / : luft luft — lifde^ fuks vuhs, 
PI. fiks^ wüerm wurm, PL wiarmer^ klüx kluoc, Komparativ klix^r^ 
büx buoch, PL bix^r. 

i-umlaut des mhd. ü ergibt a^": baue büwen — gabait^ haup 
hübe, Dimin. haipxa^ maus müs — maisxa. ou lautet zu S um : 
sdm soum — sema (säumen), däf toufe -- dSfa, frd frouwe, Dimin. 
frexai trdm troum — trema. 

seil hat in zwei Fällen Umlaut erzeugt : w^s^ wbsa wasche, 
waschen, ^s asche, ebenso auch -ei- in eartvas arweis, earwat 
neben dawat arebeit. 

Vgl. zu dem Ganzen {:> 2. 

Im Gegensatz zum Nhd. ist der Umlaut eingetreten bezw. 
geblieben in hldar alter, lünsa hantschuoch PL, kMnal kandel, 
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kanel, kenel, diba topf, tupfen, trigala tnicknen, sliga slucken, 
iimrU oberste, mairdr müraere, miuraere, prSmer brämber, rips 
(Raps), Mb Iti Sldn zu lachen, di\9 zu tuoch, siUr schulter, 
skfdix saftic, midrddstin (Martinstein), ängdprbnt angebrant, 
pUstera pflastern, sp^six zu nhd. spass, hept lioubet, höubet, sn^re 
snarren (schnan-en, reflex. sich irren), u. a. 

Ebenso häufig ist aber auch Unilaut unterblieben: platsa 
PI. zu platz, fußsS^ -tsix fünf-, wüle wüelen, stram ströuwen, 
gasas gesessen, sp-au spriu, kraule grülen, Subst. krawl giuuwel, 
Saure schiuren, knopstl zu knöpf, laijs, lapst (entlang, vgl. Kluge 
a. a. 0.), äutse (schnell vorwärts kommen), handehöx hendehöch, 
krunel zu grünt (Gründling), plamle zu bliuwan, khöts kötze, 
gune gunnen (gönnen), geßut geschüttet, trä (Träger). 

b. Konsonantenwechsel. 

Sporadischer Lautwandel ist häufig. Es kommen folgende 
Fälle vor : d für g : ftlde vlügel, wohl Verbindung mit fittich, — 
Mür p : Stritse spritzen, stratse spratzen, — m für b : oment 
~ äbent, — m für w : mi^r wir, wohl Anlehnung an mich, mir, — 
w f ür 1 : fisemxe zu vise, visel Faser, — n für 1 : finsel vülsel, 
gedtns zu dil, triml zu drillen, eher trendel, — l für n : trigale 
trucknen, — / für r : thelhel dörper, türpel, — r für n : n^u^er 
neben, mer man (man), — k für ch : sndekse snarchen, suk 
schuoch, — k für s : ^ksere zu ege Furcht statt Ssere, — t für k : 
mutse mukzen, ämatse schmakzen, vielleicht k-ausfall, — w für m: 
haiweh heimeln (lieb halten), — s für 3: kraise krisen {hirä hirs 
folgt, da 3 zu s wurde, der (iruppe rs). 

c. Lautverlust. 

Apokope des -e und -en s. § 9. 

Schwund des b (p) erfolgt nach m in dum tump, kham 
kamp, d fällt ab vor unbetontem em deme, betont d^m, ferner 
in Angleichung an 1 in bal balde, mid mulde; t schwindet in 
18 ist, niks nihtes, Nebenform zu naist^ in der Silbe i(h)t, 
e(h)t: nagix nackiht, nacket s^gix scheckiht, in Verbindung 
ht + s : laixist lihtest, äl^est sichtest, zwischen Vokalen in dest 
taetest, hH hättest; in gleicher Stellung fällt g aus: gai gige, 
i6a böge, Uli zügel; k wird ausgeworfen in weerdäx werktac, 
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gumdl guck einmal, kann aber auch bleiben; jap (Jakob) zeigt 
Schwund zwischen Vokalen; in dieser Stellung verliert sich 
auch w : frd frouwe, frit fröuwede, rw^ ruowen, und h : pla 
blähe, isi zehe ; h fällt anlautend ab in ^mb9r hiatber und unbe- 
tontem her : draus^ 0nin. Die Spirans x schwindet im Auslaut : 
no nach, sä schelch, ri rech, ärö schroch; Doppelformen sind 
h6 und h6)i hoch, sü und 5wx, suk schuoch. Von den Liquiden 
ist r abgeworfen in unbetontem de der (Artikel), 1 in wo neben 
mcl mal. n ist nicht erhalten in den Possessiven mai min,. 
da% sai in attributiver Stellung, in nS nein, khS kein. 

d. Lautzusatz. 

Äußerst oft ist t angetreten. Die Fälle sind : laiyf liehe 
(Leiche), feerst verse, rüst rii03, ätuft stof (etwas, verächtlich), 
ddnoxt^ dafödrt darnach, darvor, änt ane (Anfangslinie bei dem 
Spiel, Anfang zu einer Arbeit), vgl. eis. anert, itoaralt überal, 
hdtvixt habich, foarhint vorhine, näst nezze, säwart selber, istar 
PL zu äs, s^nft senf, mont mäne, anarthalp anderhalp, öarntUx 
ordenlich, kraäsnaxt Kreuznach (Volksetymologie?). 

d ist zugesetzt aus dem Sing, in diar ir (2. Pers. ihr), 
s findet sich in föersixs, himrsixSf knaps zur scheinbar geni- 
tivischen Adverbial bildung, op^e ob du, whnst9 wenne du, wöde 
wä du, wüi9 wie du. Dagegen sndaksa snarchen, sups9 schupfen, 
hopsa hupfen, siltsa PL zu schein (Schale), dazu snSksar SubsL, 
Sniksix Adj. zu schwäbisch sneiken, sind alte Bildungen auf 
— ison. h ist unorganisch in sauerhambar (ampfer), huldn 
(Ulan); x ^^ krapxd zu krapfe, n in tmst ast. 

e. Svarabhakti. 

Der ältere Stand der Ma. zeigt eine, bei der älteren Gene- 
ration und besonders in der Nähe des Mittelfränkischen noch 
deutlich ausgeprägte, jetzt aber stark im Abnehmen begriffene 
Neigung, nach 1 und r einen Sproßvokal e, d zu entwickeln: 
mili\ milch, an'x arc, iwüix zwilch, khord körn, dord dorn, hora 
hörn, wdvdm warm, ddrdm daxm, hemdri\ Heimberg. Auch in 
der Kompositionsfuge macht sich 9 bemerkbar: ausaw^nix aus- 
wendig, prandawein Branntwein, hdrabai her-bi, vgl. elsäss. har 
(Ruf des Fuhrmanns : links), molakhop zu mol (Molch, Schimpfname). 
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§ 9. Vokalkürzung, Vokalschwund, Schwund des n. 

a. Mhd. Vokale in Suffixen (außer e). 

1. -iu das Femininums des Adjektivs fällt aus : a krös frd 
aus grosiu frouwe. Das Suffix -iu des PL Neutri bleibt und 
erleidet Schwächung: krös9 hais^r grosiu hiuser. 

2. -eit wird geschwächt zu -H in dawd arebeit, wöret neben 
iodarhaü wärheit. 

3. -uoti wird verkürzt in haimät heimuoti. 

4. -lieh wird geschwächt zu %: phaitdix pinelich. 

b. Schwächung in Präfixen. 

1. mhd. ver- wird zu fa- : p<M^rwe verderben, fd tritt auch 
ein statt des zer: fagin zergen, fapr^xa zerbrechen. 

2. mhd. ge- wird zu ga- : gamäna gemanen, gatsö gezogen. 

3. be- wird zu ba-: batsäla bezaln, hatrd\ betrac. 

4. ze- wird zu tsa- : tsadäl ze tal, tsarik zerücke, tsa iar^ ze erist. 

5. dar wird tr m trän daran, trin darinne, traus darÜ5, 
da in daMm darheim. ^ 

6. en zu a: awik enwec (weg). 

7. her-, hie-, hier-, hin- in den Adverbien sind teils ge- 
schwächt, teils geschwunden: ruf, aruf herüf, jüiva, ajüwa hie 
ebene, ajitoar, riwar hierüber, anunar hinunder. 

c. Apokope und Synkope des e. 

Auslautendes e wird apokopiert: wMs weize, loix wieche 
(Docht), ^up Stube, d^r dürre, flas vlasche, hU helle (Hölle), 
dhn deme, gins gense, Iwß lunge, Mn schoene. Auffällig sind 
die Fälle, in denen das e bleibt: na^a nache, tra^a drache, 
ndma name, gdada garte, sada schade. Da diese Wörter alle der 
mhd. schwachen Deklination angehören, so ist zu vermuten, 
daß hier das -n der obliquen Casus schützend wirkte, an Ein- 
fluß der Schriftsprache zu denken ist nicht angebracht, da ja 
auch hier e = Schwund des Nom. gegenüber e in den flektierten 
Formen steht, z. B. nhd. märz, hahn, herz, schmerz, mhd. : merze, 
hane, herze, smerze, flektiert herzen, mhd. herzen, bahnen, mhd. 
hauen usw. 

Synkope des e findet ferner statt in der Gruppe t -j- ^^ 
der 3. Sing, und des Part. prt. ; sit schüttet, bit bittet, gäbet 
gebetet, gdü geliten. 
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d. Satzdubletten zeigen die Pronoraina, je nachdem sie 
unbetont oder betont sind, ^x-% mex-maix, mix'-, mdr-miar] 
dd-dau^ dü\ ddx-daix, dix\ ddr-didr., sax-six] mar-miar., dnS'Uns\ 
ddr, dr-diar, iar, (2. Pers. PL); dr-i^r (3. Pers.), dm-im^ 9n-in; 
S9'S{, dV'idr^ 9s-Ss; dn^ dnd-ina (ihnen); der Artikel: dd-d^r., di- 
di] ^s, ddS'das\ dd-den^ d^nd\ ^-^ (ein, eine), omd-em, Snam^ 9ra- 
enar^ unbetont schwacher Artikel, betont Zahlwort. 

e. Ausfall des n in der Endsilbe -en. Jedes auslautende 
-n der Endung des Infinitivs, Part. prt. und PL prt. ist abgefallen : 
fuTje vähen, g^ioa geben, bidrstd bürsten, gdhdl gehalten, gawöer 
geworden, säde sageten, ddxdd dachten. Erhalten bleibt das n 
jedoch in zweisilbigen Verben, die einsilbig geworden sind: 
sin sehen, sldn slagen, gbn geben, hon hän. Das n des Dat. 
Plur. schwindet ebenso, befördert durch Analogiebildung nach 
dem Nominativ. 

§ 10. Assimilation. 

Assimilationen finden in ausgedehntem Maße statt, sowohl 
partielle wie auch totale. Wir unterscheiden folgende Fälle: 

a. Regressive Assimilation: 

b, g, d gehen in vorhergehendem homogenen Nasal auf: 
m -[- b zu mm, m : wames wambes, ^mdr eimber, iwemer brämber, 
ims imbi3, trum trumbe, kMm PL kembe, hemarix Heimberg. 

ng -j- g zu ^]c, 7j : ddTjele tengeln, lager lauger, siffa singen, 
n -f- d zu nn, n : khin kinder PL, $an schände, äkn0 sehenden 
(schimpfen), hina binden, ^n ende, few^ne verwenden, «mos schindäs. 
1 -|- d, t zu 11, l: abm6(l) aldiemäl, gahül geholt, ßulix schuldic, 
gtda gülden, bat balde, gH, gäd gelt, gelten. Wo W, It auftreten, 
liegen Analogien nach den Fällen vor, Wo die Gruppe auslautend 
blieb. 1 -|- b zu 11, l in wäa PL waltber. r -|- d, t zu rr, r : 
wöer worden, wird werden, oarnüix ordentlich, iarbar ertber. 
d -|- t zu ^: bdt^ gabät badet, gebadet, sät, sat, gesät schadet, 
geschadet, infolge Ausfalls des e in 2. 3. Sing. Prs. und Part. prt. 

b. Progressive Assimilation. 

Nasale vor Labialien gleichen sich diesen an : em6(l) einmal, 
8um6(l) schon einmal, whmer wenne man; imbar hintber über 
*hinber, ÄampÄ^d^r Hans Peter ; mufdl muntvol, häwdl hantvol, 
simdr sint wir, homer hän wir, dBWdl armvol, krumblar gruntbir. 
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n -|- r zu rr, r: tsarafdl zanraffel (alte Frau), g -|- f zu ff, f: 
älafitx^ Schlagfittich. 1 -|- ^^ zu nn, n: masanü Mar6chal Niel: 
b -f- ra zu mm, m-h-{-nzu nn, n: hdkhimdrd bekümbern, ghndr 
gib mir, gbn gegeben, geben, Part, prt., Inf in. i -\- n zm n: 
gun in gundax guoten tac. t -j- k zu kk, k, g: nagdas nacket 
ars (Herbstzeitlose). 

§ 11. Der Akzent. 
Die Akzentgesetze der Ma sind dieselben, wie im Hoch- 
deutschen; sowohl Satz- wie Wortbetonung zeigen das Gesetz 
absteigender Betonung bezw. logischer Abstufung im Stärkver- 
hältnis der einzelnen Worte. In zusammengesetzten Worten 
trägt das Bestimmungswort den Hochton. Tieftonige Silben sind 
daher oft bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt, änfagk anevanc, 
fddarlant vaterlant, inlädd einladen haben noch deutlich ihre 
Quantität bewahrt. Dagegen aber kMrp kirchwihe, hagds backhus, 
ömdsal ämeise, detvet arebeit, mufel muntvol, Sarivds arweis, ims 
imbis, flaixt vil lichte, Mntsa hantschuoch, gdmoarjd^ gunomant 
guoten morgen, äbent, gundax guoten tac, hobr holunder. Ebenso 
in Enkliticis : hoddr hat er, gists gehest du ; 05 verliert dabei sein 
e : hals halt 03, -dm -heim in Ortsnamen, fra vor Personennamen, 
ebenso hkr gegen frä^ hear. Nicht soweit sind gegangen ^r//Äo^ 
briefbote, sereälifar slifaere, öreslixar zu slichen, -i^'fer-weiler in 
Ortsnamen, wo die Kompositionsglieder geschieden wurden. 



Zweiter Abschnitt. 

Flexionslehre. 

A. Deklination. 

§ 12. Der Artikel. 

Es scheint angebracht, der Behandlung der Substantiva 

die des Artikels vorhergehen zu lassen. Der Artikel erscheint 

in einer unbetonten und einer betonten Form, letztere hier an 
zweiter Stelle stehend : 

Masc. Fem. Neutr. 

Sing. Nom. dd dSar dl ds das 

Akk. dd, didr dSna di es das 

^^^- [dam *^ ^' ^''' Wm 
Plur. Nom. Akk. di 

Dat. da den9. 
Was die einzelnen Kasus betrifft, so ist, ähnlich wie z. T. 
im Mittelfränkischen der Akkusativ den Nominativ verdrängt 
hat, hier das Gegenteil eingetreten : außer in betonter Stellung, 
auch hier selten, ist die Form des Akkusativs durch den 
Nominativ ersetzt: de walt der, den Wald, ix hon d^r man 
gdsin ich habe den Mann gesehen. Der Genitiv ist ganz unge- 
bräuchlich und lebt nur noch in Besten, wo er nicht mehr als 
solcher empfunden wird. Statt seiner tritt Umschreibung ein 
durch von mit dem Dativ: das dax fun dSm haus das Dach 
dieses Hauses, di ßnstera fum haus die Fenstern des Hauses, mit 
Verschmelzung des unbetonten Artikels mit fun. Schriftsprach- 
licher Einfluß ist wohl anzunehmen bei der selten angewandten 
Umschreibung des Possessivverhältnisses mit Hilfe des Genitives : 
dSar khindr iar fader statt öfterem dena khinar iar fader. Diese 
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Art der Umschreibung scheint aber doch nicht durchdringen 
zu wollen. Auch eine weitere Form, die Anwendung von fun 
vor Personennamen : fum müdr 9S liaus Müllei*s Haus, ist selten. 
Hier herrscht der Gebrauch des Genitivs des Personnaraens vor: 
mÜ9r8 haus. Die Formen am, dem sind beide unbetont und beide 
nebeneinander gebräuchlich. Pleonasmus des Artikels ist selten 
und steht nur nach dem in demonstrativem Gebrauch stehenden : 
d^ man, dSar is aiver krös der ilann ist .aber groß, das haus, 
das is höx das Haus ist hoch. Allgemein üblich ist auch der 
Artikel vor Personennamen: da miler Herr Müller, hier nur 
vor männlichen, in der Verbindung mit nachgesetztem Rufnamen 
vor allen Geschlechtern ; das weibliche ist hierbei durch das neu- 
trale 9s vertreten: de miUrphit 9S Mgdrlina. 

§ 13. a. Die starke Form. 
Hier ist zu scheiden zwischen Formen ohne und mit Umlaut. 
I. Form ohne Umlaut: Mask. dax (Tag), hunt (Himd): 
Neutr. Und (Bündel), diy (Ding). 

Mask. 
Sing. Xom. de ddx da hunt 

Gen. fum dd\ fum himt 

Dat. dm ddx em hunt 

Akk. de ddx da hunt 

Plur. Nom. di ddx di hun 

Gen. fun da ddx f^^ ^ '«*'' 
Dat da ddx ^^^ Aw^^ 

Akk. di ddx dl hun. 

Die gleichen Formen des Neutrums lauten: Sing: as binaL 
diff ; fum bind, difj ; am binal, dig ; as binal, dir). Plur. di binal, 
diper; fun da binal, dirjar; da binal, dirjar; di hinaL dirjar. Die 
Feminina gehen sämtlich zur schwachen Deklination über. 

n. Mit Umlaut: Mask. ndl (Xagel), Xeutr. fcoart (Wort), 
Fem. hant (Hand). 

Sing. 





Mask. 


Xoutr. 


Fem. 


X. 


da ndl 


as icoart 


di hant 


G. 


fum ml 


fum woaH 


fun da hant 


D. 


am ndl 


am uoart 


da hant 


A. 


da ml 


as uoart 


di liant 
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Plur. 



N. di nSl 

G. fun d9 YiM 

D. dd nSl 

A. di nSl 



di wSarder di hen 
fun dd wSardar fun de hhi 
dd Werder de hdn 
di Werder di Mn 



Von der alten Plexionsform ist. also durch den Yerlust 
des Genitivs und die Wirkungen der Gesetze für schwach be- 
tonte Silben nicht viel geblieben. Man vergleiche damit die 
mhd. Flexion von tac: Sing: tac, tages, tage, tac; Plur. tage, 
tagen, tage. 

Umlautslos im Plural sind nur wenige Wörter im Yer- 
gleich zum nhd.: wdn (Wagen), üive (Öfen), platse (Plätze), 
handehöx (händehoch, mit Zahlwort), vgl. mhd. wagene, wegene, 
platze. 

Zu der großen Zahl der auch in der Schriftsprache ge- 
bliebenen Wörter mit Pluralbildung auf -er, ahd. -ir, sind in 
der Ma. noch weitere getreten. Es sind dies : himder (Hemde), 
difje^' (Dinge), Mder (Bette), stiger (Stücke), gewixder (Gewichte), 
gdsixd^r (Gesichte). Nicht beibehalten ist aber die Endung -er 
in wierm (Würmer), dearn (Dörner); thildr teler (Täler) hat 
neben sich d^le (Eindrücke im Hut, Ball etc.) 

Ebenso bilden den Plural auf -er die Diminutiva auf 
-chen: hintxer (Hündchen), klederxer (Kleidchen), auch da, wo 
das Grundwort fehlt: mSlxe-mSix^r, failxe-faüxer (Veilchen), 
b. Die schwache Form.. 

Mask. mins mensche, frd frouwe, Ä^r^s herze. 





Mask. 


Fem 




Neutr. 


Sing. N. 


dd mhns 


di frd 




ßs Mrts 


G. 


fum m^ns 


fun de 


frä 


fum hirts 


D. 


dm mbns 


de frä 




em hdrts 


A. 


de mdns 


di frä 




es Mrts 


Plur. N. 


di menäa 


fräe 




hSertse 


G. 


fun de mhnse 


frä^ 




heertse 


D. 


de mPnäe 


fräe 




hSertse 


A. 


di mdnse 


fräe 




hSertse 


Die mhd 


schwache Fori 


n stellt sich somit in der Ma. dar 


als eine gemischte. 
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Den Charakter einer scliwachen Deklination liaben die- 
jenigen Worte bewahrt, deren -e erhalten ist. Sie behalten 
ihre Form in sämtlichen Kasus bei, z. B. nam9, flektiert näme^ 
gä^da^ flektiert gäacb. 

Auch alte starke Xomina gehen in diese Klasse über : 
laista leist (Leisten), ßls vels, hiart hirte, flektiert laista, ßlsa 
hi$rd9. Wie im Nhd. dringen auch alte o-Stämme in die schwache 
Foi-m ein, z. B. edrt erde, lear lere, g^rt gerte, hü hütte, die auf 
-inne: khdnixin^ toidrdin, Neutra sind noch odr d\\ au ouge. 

Den Plural auf -er bilden garte und herze : gidrdar, Mrtsdr 
neben M9rts9(r) ; umlautslose Plurale sind : tMdd ndd. tute (düten), 
krod9 (Kröten, Schimpfwort). 

§ 14. Alte Kasusreste. 

1. Eeste des Nominativs: dd duma min (der Angeführte 
sein), armihalp, mainethalp, khüarts tsait (kurze Zeit), stunaimit 
(Stunden weit), Uwar got!, da daitvaH, dunarsddx!. 

2. Reste des Genitivs: 

a) Zahlbegriffe : unsar enar, isivearU^ stigar trai (etwa drei 
Stück), alarhant, khopsMar. 

b) Zeitbegi'iffe: möarjans, ömants, ndxts, daxs iwar, am- 
gaffs da ivux, aldäxs^ naijoarsdäx, gahansddx-, ddxsiioar, 

c) Yerwandtschaftsbegriffe : khinskhin, millars khint, 
doxdarmmi. 

- d) Formelhafte Ausdrücke und Zusammensetzungen: 

fun khinsben an, mtits sin, sainar wex gin, da iveart 
(der (Mühe) wert), sainasklaixa, godasmla, martsdöxd^r^ 
khdfmansfräy sunddxsklet, ivearkduxssii, Ubdasdd-x, fun 
rextswSa^ manskherl^ frauntsimar, tvas tvunars, mans 
sin, steartvanskraTjk, ISivanstnit, hosaknop. frauahiif, 
mistaphül. 

3. Reste des Dativs: fim ha)tt tsu liant, fun liMsa, wai- 
naxda ze den wihen nachten. 

4. Reste des Akkusativs, foa)- a nara hala^ da unmlixa 
SpÜ9, da gantsa ddx, ala gahot (alle Augenblicke). 

§ 15. Deminution. 
Wie im Schriftdeutschen die mit dem Suffix -el gebildeten 
Worte, wahrscheinlich bei dem Verlust des Grundwortes, ihre 
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Bedeutung als Deminutive verloren haben, so erscheinen sie 
auch in der Ma. nicht mehr als solche, doch hat hier das 
Suffix noch weiter um sich gegriffen: binel bündel, Mksal heksel, 
krimel krümel, daiksal, daisdl dihsel, ßrgdl verkel, hiffgal ahd. 
huoniklin, bHs9l betzel (Haube), spr^tjg»! (Sperrholz am Pflug, 
Stock zum Werfen), gorddl corde, Uigdl zicke, ähruM schirbe, 
hddrnesal hornis, hamhudal hagebutte, Mrdrjal {Pferdekrankheit), 
6m^89l ämeis. 

Daß diese Wörter nicht mehr als Deminutive gelten, zeigen 
Yerkleinerungsformen, die durch das Suffix -chen davon gebildet 
werden : hirjgdlxd^ das nur noch in dieser Form lebende meddxd. 
-chen ist überhaupt das einzige Deminutivsuffix. Es macht 
alle Wörter zu Neutris und bewirkt Umlaut. Im Plural lautet 
es -xdr. Im einzelnen ist noch zu bemerken: bei gutturalem 
auslautenden ä-, x des Stammes tritt die Form -dl^d an : stig9l%9 
zu stik, bhxdlxd zu 6ax, sigel^e zu äuk^ s^x, sü^ und ohne Um- 
laut mgdlxd. In Kompositis mit einem Deminutiv als erstem 
Teil tritt selten statt des — xdn — X9s ein : bindl^dsdäyi bündel- 
chentag (Tag, an dem die Dienstboten wechseln), klipyidsräxdr 
zu klobe (Raucher einer kurzen Pfeife, Kloben). Der Kinder- 
sprache ganz eigentümlich ist der allgemein« Gebrauch des 
Suffixes -dly^d, im Plural -dryßr und -dl^dr'. khindxd^ Plur. khimrx^r, 
g^rdalxe, Plur. g^drddrxdr^ di^dlxe^ PL dixdlxdr, 

Wörter auf d (e) verlieren dies vor dem Suffix : geartx^ 
zu gdado^ epx^ zu üwa, knelx^ zu knob knoUe (Knolle, Polizei- 
strafe), krex^lx^ zu kräx^ (Kragen). 

au bildet besondere Form: aidlx^ zu ouge. Nach s (seh) 
findet sich -x^ als -je: disjd^ fisja zu tisch, visch. 

Es möge hier noch eine Aufzählung der gebräuchlichsten 
Verkleinerungen der Eigennamen und Koseformen folgen: frits 
Friedrich, phit Peter, hans, hands Johann, Um Wilhelm, äorsdl 
Georg, kristdl Christian, Christiane, kh^dal Käthe, kriddl Gretchen, 
bedrwal Babette ; die Form haini Heinrich ist wohl eine mittel- 
fränkische, wo das Suffix -i zur Deminution sehr gebräuchlich 
ist. Trotz der Yerkleinerung, auch da wo sie mit — chen — 
wie in allen nicht erwähnten Fällen — geschieht, bleiben die 
männlichen Eigennamen Maskulina, die weiblichen sind über- 
haupt sächlich. 



— 47 — 

Interessant ist die Deminutivbildung des Adjektivs klein: 
kUn\d in praedikativem Gebrauche. 

§ 16. Geschlecht der Substantiva. 
Es werden hier die Fälle behandelt, die vom Nhd. ab- 
weichendes Geschlecht haben, da ja auch die Schriftsprache in 
reichem Maße anderes Genus zeigt als der frühere Stand der 
Sprache. Die Geschlechtsbezeichnung gilt für das Mhd. 

1. Maskulina sind: huddi' buter M., F., ahd. F.; ga^ (Gas); 
thindd tinte F.; da\ dach N. ; fand vane M.; jagd frz. jacque, 
frühnhd. F.; hiar hier N.; h&awd barbe F.; wamds wambes N.; 
khar9 karre M., F., nhd. der karren, die karre; bage backe F.; 
mak M., F. (Mark) ; möt meist F. : di mot frz. mode ; da M., N. teil. 

2. Feminina: räp rabe M.; flö vloch M., F., ahd. M.; spät^ 
im Deminutiv spatel, nhd. der Spaten; fäs vels, velse M. neben 
fHsa M.; bax bach M.; finstdr venster N.; mist mist M.; ruts 
rotz M. ; plats F. u. N._^ platz M.; krünal der Gründling; hüivel 
hobel M.; frailain das Fräulein; aZnidsa almuose F. N. ; 6oar der 
Bohrer. 

3. Neutra: jpiats, N. und F., platz M.; gau gau M.; wht 
frz. veste; ims imbis M.; khomöt frz. commode. Neutra sind 
ferner alle Fi'auennamen. 





IL Adjektiva. 






§ 17. Fle: 


cionsfonn. 






Mask. 


Fem. 


Neutr. 


N. 


(dt 


alt 


alt 


G. 


alt, aldd 


alt, aldd 


alt, aldd 


D. 


alt, aldd 


alt, aldd 


alt, aldd 


A. 


alt, aldd 


alt, aldd 


alt, aldd 



alt alt: 
Sing. 



Plur. für alle Geschlechter: aldd. 
Von der ursprünglichen zweifachen Art der Flexion : starker 
und schwacher, zeugen nur noch Reste : Nom. Sing. Mask : sSndr 
hüt, d la'Qdv man. Dat. Sing, in Verbindung mit Präpositionen in 
Resten : fun krösdm nutsd, in khendr stup, födr manxdm haus. Die 
übrigen Formen fallen infolge Verlustes des Genitivs und der 
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Wirkungen der Auslautsgesetze mit denen der schwachen Dekü- 
nation zusammen. 

sin und Hin schoene, klein verlieren gewöhnlich ihr -n 
vor dem Nom. Sing. Mask und dem Nom. Akk. Sing. Fem. und 
Neutr., können es aber auch behalten: d{ MS frd, 9 §6 ham; 
im Akk. Sing. Mask. stets aber, wenn an seine Steile die Nomi- 
nativform tritt: rfa ^•Z^7wal^ den kleinen Mann. Schwanken herrscht 
bei den Adjektiven auf -'ßk und -mp in bezug auf ihre Behand- 
lung im Inlaut oder Auslaut. Meist tritt in letzterem Falle 
Erweichung ein: la'gk, PI. lar)d, krump, Dat. krume, dagegen 
kratjk — kragke^ sla'ßk — slarjka. Der harte Laut bleibt hier, 
wo schon mhd. kein Übergang zum weichen stattfand. Adjektiva 
als Substantiva — mit dem Artikel auf — a, sonst auf — es — 
sind nicht sehr gebräuchlich: dccs güdd, giidds; ^fes fainaSy 
niks sin9s. 

Eigentümlich ist die adjektivische Verwendung von tsfA 
zuo und trän daran, zweier Adverbien: a tsudn diar eine ge- 
schlossene Tür, 9 iiodl tränar man ein Mann, dem es schlecht 
ergeht. Auch möge hier die Verwendung der Zusammensetzungen 
mit -tac in adjektivischer Stellung erwähnt werden: sunddxsar 
hüt, faierddxsar äntsüx, wearkdä^sd sü: Sonntagshut, Feiertags- 
anzug, Werktagsschuhe u. a. 

§ 18. Komparation. 

a. Regelmäßige Steigerung. 
Die Steigerung geschieht durch Anhängung der Suffixe 
-dr -er für die Komparativbildung und -s^, -ät -est für 
den Superlativ : sen, sSnar^ s6nst\ bunt^ bundar, buntst. Die um- 
lautsfähigen Stammsilben werden dadurch umgelautet: krös, 
krisar, krSst; khüarts, kMartsai\ khiartst (kurz). Diese Ver- 
änderung ist jedoch nicht überall durchgedrungen, so daß teils 
Formen mit Umlaut und ohne ihn nebeneinanderstehen, wobei 
aber die umgelauteten überwiegen, teils aber auch der Stamm- 
vokal ganz unverändert bleibt. So stehen nebeneinander rfn'x, 
Srixar, drixar, earxst, arixst; dum, dumm', dimar, dumst^ dimst, 
dagegen from, fromar, fromst; faul^ faular^ faulst. 
b. Unregelmäßige Steigerung 
bilden gut, bksar, bht; fü, mS, mSarst; gSarn, Uwar, llpst. 
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„als" nach dem Komparativ lautet als wi^ wi^ selten als: 
mi als tvi siks, krisar als sai fadar, hisdr tvi du. „am" vor dem 
Superlativ wird ausgedrückt durch dd für alle Genera aus der, 
die, das, z. B. diar wo da Ust sraipt; di frä wo efo äinst sigt; 
9S khint wo da prdfst is. Ebenso im Plural. 

Syntaktische Verstärkung des Komparativs erfolgt durch 
fü (viel) oder auch durch als, wo wir „immer" setzen, z. B. als 
krisar immer größer, größer und größer. Zum absoluten Super- 
lativ wird der Positiv durch Verbindung mit gants ganz, unga- 
haiar ungeheuer, gants gawaldix, fiar^darlix, srdklix^ drix arg, 
damsMix armselig. 

Die Flexion des Komparativs und Superlativs ist die der 
Adjektiva; für den Nom. Sing. Mask. des Komparativs bleibt 
die Endung-^ bestehen, bezw. tritt noch -er an, wobei das a 
des Komparativsuffixes schwindet: dSar kresar man^ krisarar 
man; MSnar frd, di jigara lait^ as Mkst haus, di maista lait. 

III. Zahlwörter. 
§ 19. a. Die Grundzahlen. 

1 i, ins; 2 allgemein tswe\ tswSn und tswö für Maskulinum 
und Femininum werden zwar noch geschieden vom Neutrum 
tstoS, aber verlieren sich allmählich; 3 trat, ^fiar, 5 finf, 6 s^fo, 
7 siwa, 8 axt, 9 nain, 10 tsin^ 11 äf, 12 tswäf^ 13 traitsi^ 
15 fufisS, 20 tswantsix, 21 enuntswantsix, Snatswantsix. 30 traisix, 
50 fuftsix, 70 siptsiXi slivatsix, 100 hunart, 101 hunarthis, 
hunartunS, 200 tswehtinart, 1000 damant, miljön. 

In substantivischem Gebrauch hängen diese Zählen -ter 
an: instar, tswMar eine eins, eine zwei; sie sind männlich: dear 
iridar; hunart und dausant sind dagegen sächlich: das hunart^ 
dausant nis (Nüsse). Von einer Flexion ist nur noch die von 
ins eins erhalten : Nom. llask. inar, Neutr. ins, (ien. fun Snam, 
Dat. 4nam, Akk. Mask. Snar, Sna, S, Neutr. ins; Fem. Nom. en, 
Gen. fun Snar^ Dat. Snar, Akk. en, S. In adjektivischer Stellung 
gilt ein betont als Zahlwort: ^, unbetont als unbestimmter Artikel: 
9. Die Formen sind dann, entsprechend dem obigen Paradigma: 
Mask. Neutr. a; fuma^ fiinama; am, ama; a; Fem, a. funara, ara, a. 
Zeitbestimmungen werden wie folgt ausgedrückt: as is ins^ tswS; 

4 
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md9rj9ns s^ks, middxs Sn, dmants axt^ ndxts trai, numiddxs fiar; 
dtn tswdlf; ungefähre Zeitbestimmungen sind: siu» fd9rbm, «x* 
dtbrx, nox fchS finf, nox nit tswS, urjgafSa^' &n, fdar tswS minucl». 
Der Zusatz „uhr'' ist ungebräuchlich. Ungefähre Zahlangaben 
werden ausgedrückt durch dn di, wggdf^dr, ßaixt^ nit mS tvi, 
nit gants, khaum, 

b. Ordnungszahlen: 

1. idrstj 2. tswH, 3. trit, 4. firt, 5. finß, 6. s^kst^ 7. sipt^ 
8. axt, 9. naint, 10. tsSnt^ 11. Hft, 12. tswäft, 13. traitsS^nt, 
20. tswantsixst, 21. Sndtswantsixst, 100. hunartst, 101.. hunerthist, 
hunertundnst, 102. hunertswH^ 1000. dausdntst. 

„Zwei und zwei'', „zu dreien" werden ausgedrückt durch 
Ordinalia: tstim tswH, trit. 

c. Teilzahlen: 

gantsar, gants M. und Fem., Neutr.; ebenso haltvar, halp; sub- 
stantivisch gantses^ halwds mit dem unbestimmten, gantsa, haltva 
mit dem bestimmten Artikel, tridol, firdal usw. "oder auch 
Umschreibung: de finfda da. 



IV. P 


r n m i n a. 




§ 20. a. 


Personal] 


La. 


1. Pers. 




2. Pei-s. 


Sing. Nom. ix 




dti 


Gen. mainer 




dainar 


Dat. midr; mar 




diar; dar 


Akk. mix 




dix 


Plur. Nom. midr; mar 




diar, iar ; dar^ ar 


Gen. unsar 




aiar 


Dat. uns 




aix 


Akk. wi?s 




aix 


3. 


Person. 




ISing. Nom ^ar; ar 




Plur. si; sa 


Gen. sainar 




iar 


Dat. /M; am 




ina; an 


Akk. /w^ ina; an 




si; sa 



Die an zweiter Stelle stehenden Formen sind die un- 
betonten. Im Gegensatz zur Stadt Kirn herrschen auf dem Lande 
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die diphthoDgischen Formen aix (ich), maix (mich), dau (du), 
d€HX (dich); aux (euch) aus üch steht statt dem auf iuch be- 
ruhenden aix- 

d in du assimiliert sich an auslautendes t der 2. Pers.: 
hosta hast du, tväestd warst du. Über Einschub eines s nach 
ujö^ win usw. vgl. § 8, d. 

Was die Anrede an Fremde angeht, so hat die Land- 
bevölkerung ihr „ihr" bewahrt, gebraucht niu* selten „Sie," was 
in Kirn herrscht. Die älteren Einwohner und Arbeiter unter 
sich gebrauchen das vertrauliche „du". Dem Personennamen 
wird Herr, Frau vorgesetzt, seitens des Landbewohners statt 
Frau oft Madame. 

b. Reflexivum. 
Das Reflexivpronomen lautet sainar und six für Dat. und 
Akk. Sing, und Plur., in betonter und unbetonter Form. 

c. Possessiva. 
Die Possessiva main^ dain^ sain^ unsar^ aier, idr stehen 
substantivisch und adjektivisch. In letzterer Stellung verlieren 
sie ihr — n. Ihre Flexion ist folgende: 

Mask., Neutr. Fem. 

Sing. N. A. mai mal 

G. fun mainem, maim fun mainer 
D. maitmn, maim mainar 

Plur. N. A. mai 

G. fun maind 

D. mai. 

Ähnlich flektieren die anderen. 

Statt säin für Mask. und Neut. gilt für das Fem. die 
Form iar. 

unser^ aiar, isr flektieren wie die Adjektiva, bleiben aber 
im Nom. Akk. Plur. ohne Endung. Auch haben sie zum Teil 
den Genitiv bewahrt: so in der Wendung unsar trat, aiar siwd. 
Sonst ist auch hier dieser Kasus ausgestorben, während er im 
Mittelfränkischen noch lebt. Die Grenzbezirke kennen ihn jedoch 
nicht Auch die oben erwähnten Formen sind nicht recht 
heimisch. Den Artikel vor dem adjektivischen besitzanzeigenden 
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Fürwort läßt die Ma. nicht zu: unsar haus = das uusrige Haus, 
ai9r sin cbMm^ aiar lau sin cbhim = die Eurigen sind zu Hause. 
Verstärkt wird das Possessivum durch dija eigen: war 
M9rt sai öijd tvöart nit. 

d. Demonstrativa. 

Die Pronomina ,,dieser'' und „jener'' existieren nicht in 
der Ma. Als hinweisendes Fürwort gelten die betonten Formen 
des als Artikel stehenden Pronomens: dSar, di, das, entweder 
alleinstehend oder verstärkt. Verstärkungen sind gewöhnlich do 
für dieser und jener, hi und da wenn sich beide einander 
gegenüberstehen. Das Pronomen steht entweder davor oder 
folgt, oder die Verstärkung steht, wenn in Verbindung mit 
einem Substantiv, hinter diesem: dSar dö, do di, hi rf/, das M, 
das do haus^ dö das haus^ das haus dö. Für Entfernteres steht 
auch noch 9lö aldä, döardd dorten. Statt des als Akkusativ 
stehenden Nominativs Mask. steht auch die Form d^ neben 
d^na, gerade wie auch bei dem Artikel gebräuchlich. 

e. Determinativa. 

Das betonte rf^^r, dl, das steht auch als determinatives 
Fürwort, entweder allein, oder aber in Verbindung mit selp: 
dasäp^ ddsäwd. disäp^ dasäp, auch mit selber: diar sHwar, dt 
selivar, das sUwar. 

f. Relativa. 

Ein Pronomen welcher, welche, welches kennt die Ma. 
nicht auch seine Vertretung durch der, die, das ist ungebräuch- 
lich. Statt ihrer hat man die Partikel wo: dSar man, wös gasin 
hot (der Mann, der es sah), dSm khint^ wo i^s gip hon (dem 
Kinde, wolcliem ich es gab), dl lait. wo dö u)dra (die Leute, 
welche da wanm). Dieses w<) an Stelle des Relativpronomens 
ist vielleiclit aus Verbindungen zu erklären, in denen das 
adverbiale wobei, wovon, woi'in u. a., das Pronomen ersetzend, 
umschi'ieb, dieses Vei'hältnis des Possessiven nicht mehr erkannt 
wui'de und das Lokale überwog. Vgl. Hoffraann a. a. 0. 
g. Interrogativa. 

Diese sind Mask., Fem. wear^ Neutr. was; für alle Genera 
was föar a, im Plural v)as föar mit folgendem Substantiv. Gen. 
und Dat. fun wem bpzw. toem^ Akk. Mask., Fem. wen, w$m. 
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Die Frage wird oft eingeleitet durch ein aufforderndes 
sd, sä möl, sein sd (sage, sag' ein mal, sagen Sie) oder no (na !), 
auch durch fragendes gel, gdb, gUnsd (nicht wahr?^ gelt!). Oft 
Tvird auch ein M (was?^ wie?) angehängt. 

h. Indefinita. 
Solche sind: jemant^ nimant^ mar (man), ßdar, jMarman, 
idrjdnt Snar (irgend einer), khSnar, ßdarSn^ anarar (anderer), 
so enar, manx^r, manx enar, fil^ wSnix-, ^bas, das, niks, cdagdra, 
almidananar, di maista. 

B. Konjugation. 

§ 21. Allgemeine Bemerkungen. 

Von dem alten Konjugationssystera ist die Ma. nicht ab- 
gewichen. Nur einige Veränderungen finden sich. So ist, wie 
überhaupt im Mitteldeutschen, das Präteritum geschwunden, 
nur die Hilfszeitwörter behalten es bei, andere haben es nur 
in satztieftoniger Stellung oder in eingeschobenen Sätzen, z. B. 
ix däxt, däxt ar, sdsta sagtest du, sät ix sagte ich. 

Das Plusquamperfektum ist dagegen recht lebendig. In 
gleicher Bedeutung steht auch das durch das Partizipium von 
sein, haben verstärkte Perfektum, z. B. ix hon gasin gahat 
Festen Bestand zeigt das Präsens, das in lebhafter Eede auch 
für das Präteritum steht. Die dem Pfälzischen eigentümliche 
Umsehreibung durch den Infinitiv und das Hitfsverbum tun, 
findet sich ebenfalls, doch nur in beschränkter Anwendung zur 
Verstärkung, z. B. ix dun j6 sraiwa: ich schreibe ja, du siehst 
ja, daß ich schreibe. 

Auch der Imperativ hat keine Einschränkung erfahren: 
khom, helf mit (komm, hilf mit). Ebenso auch die 2. Pers. Plur. : 
gSt foran (geht vorwärts). Statt der 1. Pers. Plur. tritt die 
Wendung ein miar wola wir wollen, laßt uns : miar wob ka. Das 
Futurum ist wieder in seinem Umfange beschränkt; es steht 
nur noch in Sätzen der Drohung oder Beruhigung: ix wera dar 
helfa ich werde dir helfen!, mar whra sun khoma wir werden 
schon kommen. Sonst tritt das Präsens an seine Stelle : ix dun 
dar daföar ich werde mich rächen. 

Das Futurum II lebt in vollem Umfange. Abgesehen vom 
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Gebrauche in Wunschformen, wie behÜ dix got^ da daiwal hid 
di\ ist das Präsens des Konjunktivs verloren. Auch im Präteritum 
des Konjunktivs bestehen nur noch Reste, wie dSar khSm mar rSxt 
der käme mir schön an, ix gSp am a dntivdart^ ix gif) an dainar äiM^ 
ix praixt tsa... ich hätte nötig zu . . . Sonst ist dafür Umschreibung 
mit dem Prät. Konj. von tun eingetreten, flektiert ix^ ^r det'. 
dii dest, dStst'^ miar, si deda, iar det^ z. B. ix det gin ich ginge. 

Das Partizipium präsentis fehlt. Erhalten ist dasjenige 
des Präteritums in passiver Bedeutung, sowie in absoluter, z. B. 
6na gh un gatrwßk ohne gegessen und getrunken zu haben. 
Charakteristisch ist der Abfall von -en. 

Die beiden Arten: starke und schwache Konjugation be- 
stehen nebeneinander: bei ersterer ist aber die Erscheinung 
des Ablautes, infolge des Verlustes des Präteritums, eingeschränkt, 
Durchkreuzungen beider Arten finden sich nicht; Vermischungen 
und Übergänge von einer zur anderen sind nicht selten. 

Eigenartig ist in der Verbalbildung das Suffix -ala in 
diminutiv^em Sinne: sugala (saugen), sogaU (schaukeln), hobal^ 
(hoppeln), prumala (brummen). Eine andere Veränderung ist die 
Vertretung der Endung -ern durch -en: raix^ (räuchern), staixa 
(steigern), scheinbarer Einschub eines s vor der Endung : äupsa- 
(schupsen), hopsa (hupfen) entstammt ahd. Formen auf — ison. 



§ 22. Flexion des Verbums, 
a. Die starken Verba. 
Beispiel: nema nemen (nehmen). 



Ind. Praes. 


Prt. 




Imper. 


ix nema 


fehlt. 






du nimst 






n^m 


ear nimt 








miar n^ma 








iar n^mt 






ndmt 


si n^ma 








Praet. 


Perfektum. 






fehlt. 


ix hon 








du host 
ear hot 


gdnom 






usw. 
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ix hat 
du hatst 
eer hat 
usw. 



Plusquamperfektum. 

ix hon 
du host 
9'"^ ^ hot 

USW. 



Infin. n^m9\ Part. prt. ganom. 
Konj. Praes. Praet 

fehlt. fehlt 



ix hU 
du hht 

edr hH 
usw. 



Plusquamperf. 



gdnom 



gdnom gdhat 

Perf. 
fehlt. 

2. Form fehlt. 



Zu merken ist noch : 

1. Umlaut ist, soweit der Wurzelsilben vokal umlautsfähig 
ist, eingetreten in der 2. 3. Pers. Sing. Praes.: f^st, fiart zu 
färd varen; gist, git zu g^n geben; khimst, khimt zu khomd 
komen; stist, stist zu Mosa stösen: saifst, saift zu saufe süfen; 
rifst, riß zu rüf^ ruofen. Nicht im selben Maße wie nhd. ist 
dagegen diese Veränderung eingetreten: m^Mj mdst zu m^sa; IM, 
ISst zu ISsa; stellst, itoät zu swäa; rufst, ruft zu rüfa, auch 
mit Umlaut: mHkst, mäkt zu m^gd melken; Slupst slupt zu 
sluba slupfcn. In sehen, gelten und werren hat sich der Vokal 
der 2. 8. Pers. Sing. Praes. auch in der 1. Pers. festgesetzt: 
ix sirij gib, fdwire. (Unter dieser Erscheinung des Umlautes ist 
auch der Übergang von e > i und o > u aufgefaßt. Der alte 
Wechsel von ie und iu ist nicht mehr deutlich, da beide Laute 
zu / geworden sindj. 

2. Der Ablaut im Inf. und Part. Prt. 

a. ai — i, /, mhd. i — i. 

bais9 — gdbis bisen — gebissen, traiwa — gdtrip zu triben, 
straix^ — gastrix strichen. 

b. / — 0, d, mhd. ie Inf., iu 1. Sg. Prs. — o. 

Icrixa — gakrox mhd. Inf. kriechen, 1. Sing. Prs. kriuche, 
Part. Prt. gekrochen ; ebenso bidd — gabot bieten ; bia — gdbo 
biegen : frira — gafroar vriesen. 
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c. i, ^ — u, 0, 6 (u vor Nasalen, sonst o), mhd. i, e Inf., 
i 1. Sing. Prs. — u, o. 

stvimd — gdswum swimnien — geswummen; gdllyd — g^lwg 
gelingen ; sind — gdsun schinden ; gäo — gdgol gelten ; w^drfd — 
gdwddvf werfen; sin — gdsin sehen. 

d. ^, S — 0, ö, mhd. e Inf., i 1. Sing. Prs. — o. 

nhnd — gdnom nemen; Msd — gdtros dreschen; fl^xda — 
gdflöxt vlechten ; ferner khcmid — khmi kernen. 

e. e, ^ — (^, ^, mhd. e Inf., i 1. Sing. Prs. — e. 

ghn — ghp geben — gegeben; Usd — gales lesen; bsa — 
ghs e33en; hierhin gehören auch laid — gdU hgen; sits9 — gasds 
sitzen ; khödere — gdkhödert qneden, ndd. ködern, (gdsas wohl in 
Anlehnung an das schwache satzte, gesatzt(er) mit Rückumlaut, 
welche Formen aber nicht blieben). 

f. a, d — üy ä, mhd. a — a. 

waks9 — gdwaks wahsen ; trän — gdtrd tragen ; ebenso ge- 
hören hierhin sUn — gdstan sten ; w^se — gswbs waschen ; hiiD9 
— gdhop heben; swird—gdswüer, gaswödr swern (schwören). 

g. Ursprünglicli i'eduplizierende Verba. Wie schon bei 
f., ist auch hier nach dem Verluste des Prt. (-ie-) ein Unter- 
schied der Stammvokale nicht mehr vorhanden: haU — gahcU 
halten — gehalten, gin -gar) gen, f ab— gefal vallenj fapa — g^faff 
viihen, rdde — g^röt raten, losa — gelos lägen, hesa — g^hSs, geMs 
hei33en, mit i im Prt. seda—geslt scheiden; ätösa — gestös stosen. 

b. Die schwachen Yerba. 

Im Präsens flektieren die schwachen Verba wie die 
starken. Die alten Klassen auf -on und -en übertragen ihr -n 
in der 1. Pers. Sing, auch auf starke Verba; bei ihnen selbst 
ist es aber abgefallen: ix ma^d^ dlnOy da'gga^ fröe, dra von 
machen, dienen, danken, vragen, irren. Übertragen ist -n, bez^v. 
erhalten in g^n, sin, stSn, sdn, weren neben wira, gbn, hon. 

Mit geringer Ausnahme trat in den Verben auf altes 
-on, en Umlaut in. der 2. 3. Pers. Sing. Prs. nicht ein, wogegen 
sich die auf -jan verhalten wie die starken: dagkst, dagkt 
zu danken; folxst, folxt zu volgen; klepst, kUpt zu kleben; 
faulst faidt zu vülen. Dagegen: sM^ set (schon ahd.) zu sagen; 
mixst, mixt zu machen ; jest, jet zu jagen ; hüst^ hüt zu holen ; 
khSfst, kheft zu koufen. 
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Auch der Imperativ — da die 2. Pers. Sing. — e ver- 
loren hat — lautet wie bei den starken Verben. Paradigma 
für den selten gebrachten Konj. Prt. ist: 1. 3. Sing. (Ux^f 
2. Sing, de^st, 1. 3. Plur. di\d9, 2. PI. d^yif. Das Part. prt. 
wird gebildet durch das t-Suffix: gddd\t, gewäH, auch gdprdxt^ 
gdhul (geholt). 

Verba mit Kückumlaut sind: r^na — gerant, pr^ — gdprant 
(brennen), n^nd — gmant, kMna — gekhant. 

c. Mischung starker und schwacher Verba. 

Übergänge aus der starken Flexion in die schwache sind zahl- 
reich : Part. prt. geplaixt von blichen, gaSaft von schaffen, ganist von 
niesen, gasit von sieden, gatrift von triefen, gasauxt von sügen, 
gakhaHj gakhaut von küwen, kiuwen, gaplait von bliuwen, 
garimft von rimpfen (rümpfen), gahi^kt von hinken, gapruff 
neben gaprdxt von bringen, gakwät, gakwol zu quellen, gasmäist, 
gasmolts von smelzen, gas^rt von scherren, famrt von werren, 
gamHktj gdmolk von melken, gaspöarnt von spurnen, gar^x^ von 
rechen, gabit von bitten, gabSt (gebetet), gasit von geschehen, 
gasim. gasint von schinden (ersteres wund gestoßen, letzteres 
vom Schinder), gawcdtst von walzen, gabant von bannen, gaspant 
von spannen. Aus der schwachen geht zur starken über gatois 
zu ahd. wisan. 

Im ganzen stimmt also hierin die Ma. mit dem Nhd. 
ilberein, von einigen Ausnahmen abgesehen. 

§ 23. Flexion der Hilfszeitwörter. 

1. sin sin. Es sind folgende Formen erhalten: 

Imper. 



sai 



Ind. Praes. 


Praet. 


Sing. 1, sin 


u^ 


2. bist 


wäast 


3. is 


wd 


Plur. 1, sin 


tcdra 


2, sait 


wdat 


3. sin 


tvdra 


Konj. Praes. 


Praet. 


Sing, l.j 


wSa7' 


2. fehlt. 


wSarst 


3. 


tvSar 



sait 
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PL 1, min wSra 

2. mit ive9rt 

3. sain wird 
Part. prt. geiois, 

2. hon hän. Davon leben noch 

Ind. Praes. Sing. 1. hon, 2. host^ 3. hat; 

Plur. 1, 3. hon, 2. hol 

Praet. Sing. 1, 3. hat, 2. hast, hatst; 

Plur. 1. 3, hada, 2. hat. 

Konj. Praet Sing. 1. 3, Ut, 2. Mst, liHst; 

Plur. L 3. hM0, 2. hä. 
Part, prt gehat. 

3. dun tuen. Folgende Formen existieren: 

Ind. Praes. Sing. 1, dun, 2. düst, 3. düt; 

Plur. 1. 3. dun, 2. düt. 

Konj. Praet Sing. 1. 3. da, 2. dSst, däst; 

Plur. 1. 3. dSda, 2. dit. 

Imper. 2. Sing, du, 2. Plur. düt. 
Part. prt. gddon. 

4. Über gin gen ist noch zu bemerken, daß davon ein 
Konj. Prt. besteht: 

Sing. 1, 3. gir), 2. gipst; 

Plur. 1. 3. gdrja, 2. gh'fft. 

5. gin geben hat folgende Formen: 

Ind. Praes. Sing. 1. gin, 2. gist, 3. git; 

Plur. 1. 3. gin, 2. git. 

Konj. Praet. Sing. 1, 3. gSp, 2. gSpst; 

Plur. 1, 3. gSbe, 2. g&pt. 

Imp. Sing. 2. gip, Plur. 2. gipt, git. 
Part. prt. gin, gip. 

6. u)isa wi33en bildet 

Ind. Praes. Sing. 1. 3. wis, 2. west; 

Plur. 1. 3. uns9, 2, tvist. 

Praet Sing. 1. 3. tvust, 2. wüst; 

Plur. 1. 3. wüste, 2. wüst. 

Konj. Praet Sing. 1. 3, unst, 2. wist; 

Plur. 1. 3. uiistd, 2. unst. 
Part. prt. gdwust, gdwist. 



